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Wien, 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 


Sonnabend den 23. Doyember 1893, 
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Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
1 Uhr mittags. 


= § Die Abzahlungsgeſchäfte. 

blu em Reichstage iſt wieder ein Geſetzentwurf über die Ab⸗ 
ezüngsgeſchäfte zugegangen. Ein folder Entwurf hat der 
gel en Volksvertretung ſchon in der vorletzten Tagung vor⸗ 
kunden, er kam jedoch wegen der frühzeitigen Auflöſung der 
eren nicht zur Verabſchiedung. Nunmehr hat er die Faſſung 


un, welche ihm die Neihstagstommijfton bei der früheren 
f t 


Fi ung gegeben hatte. Man wird ſich erinnern, daß, als im 
dann wurde, von den verſchiedenſten Seiten Entrüflungs- 
j 


deu 


en Jahre die Abſicht des Erlaſſes eines ſolchen Geſetzes 
ban, in Szene geſetzt wurden. Man ließ fi ſogar zu der 
hier Plung hinreſßen, daß das ganze Abzahlungsgeſchäft durch 
da e Geſetz lahmgelegt werden würde. Wir haben uns ſchon 
Be gegen eine ſolche Auffaſſung der geplanten Neuerung 
buwendet, und heute iſt denn auch von den früheren Uebertrei⸗ 
en nichts mehr zu hören. Man hat eben eingeſehen, daß 
ie damaligen Befürchtungen unbegründet waren. Unter den 
kungen Wirthſchaftsverhältniſſen iſt das Abzahlungsgeſchäft für 
Ip biedenften Erzeugniſſe eine Nothwendigkeit. Einzelne 
Sa ſtetezweige vertreiben ihre Plodukte ausſchließlich oder der 
05 ſphache nach auf dieſem Wege. Und wie die Produzenten, 
. hte ud die Konſumenten inſofern an dem Abzahlungsgeſchäft 
ei) teffirt, als ihnen durch daſſelbe Gelegenheit gegeben wird, 
ode auch ohne den Beſitz von Kapital eine Exiſtenz zu ſchaffen 
bd den Lebensunterhalt beſſer als ſonſt zu beſorzen. Es 
Abr de demnach eine völlig verkehrte Politik ſein, wollte man die 
bunu ungsgeſchäft durch die Geſetzgebung vernichten. Davon 
nurse denn auch bei der Ausarbeitung des entſprechenden Ent⸗ 
des keine Rede fein. Wohl aber galt es den us wüchſen 
I ge bzahlungsgeſchäfts, wie fie ſich im Laufe der Zeit heraus⸗ 
et hatten, entgegenzutreten. Hier kam namentlich der Um⸗ 
pr in Betracht, daß es dem RNechtsgefühl des Volkes wider⸗ 
fanden mußte, wenn ſich die Verkäufer die Rüdgabe der ge⸗ 

| en Waaren fihern konnten, auch wenn die Käufer ſchon 
beau ganze Reihe von Raten bezahlt hatten. Der Käufer 

| | len d. nur infolge widriger Umſtände in die Lage gebracht zu 
al die letzte Rate nicht zahlen zu können, ſo iſt nach den jetzt 

gell mein üblichen Verträgen der Verkäufer im Stande, die 
3 netten Waaren zurückzunehmen, ohne daß der Käufer von 
Di geleisteten Zahlungen auch nur einen Pfennig wiederſieht. 
En iſt natürlich ein Zuſtand, der nicht länger aufrecht erhal: 
auf 115 en kann, umſoweniger, als unreelle Elemente gerade 
Mk leſer Rechtslage ihr Geſchäft aufgebaut haben. Die Ver⸗ 
ver ngsklauſel ſoll demnach einer Aenderunz dahin unterzogen 
Zahlun, daß Leiſtung und Gegenleiſtung beim Eintritt der 
3 derben gsunfähigkelt des Käufers genau gegenſeitig abgemeſſen 
* durch und beide Theile einen Ausgleich volziehen. Dabei ift 
ſch 5 nicht beabfichtigt, dem Verkäufer zu verbieten, daß er 
der M. Eigenthumsrecht an den Waaren ſichert. Es ſoll nur 
I Reif öglichkeit vorgebeugt werden, daß die Käufer von ihren 
blog Ngen nichts zurückerhalten, während der Verkäufer nicht 
. möglt ie gezahlten Gelder zurückbehalten, ſondern auch die 
Die icerwelſe garnicht abgenutzten Waaren zurücknehmen kann. 
gemein erzeugung von der Richtigkeit dieſer Regelung iſt fo all 
Pe E geworden, daß ein Widerſpruch dagegen jetzt kaum noch 
Ei ah. Die reellen Abzahlungsgeſchäfte ſelbſt werben von 
— euerung inſofern Vorthelle haben, als die unreellen, welche 


Einem. Das grüne Bud. 
e Weihnachtsgeſchichte erzählt von Ern ſt von Waldow. 


1 
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(Nachdruck verboten.) 
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# (1. Fortfegung.) 
echt Wat Du, Fritz,“ fiel Frau Adelheid ein, „wenn es Dir 
PR 1 könnten wir Ernſt die blaue Stube einrichten.“ 
„Die Giebelſtube?“ 
deeigner die liegt nach Norden und wäre zum Atelier recht 
und dort ie nehmen das Schlafſopha aus der Wohnſtube, da 
Wage finn paar Stühle, ich ſtecke friſche Vorhänge auf, das 
A Bruder et ſich Schon zufammen. Es wäre mir doch lieb, den 
Famile banz bei uns zu haben, auch er wird ſich fo mehr zur 
„Nlebörend fühlen. Wenn Du nichts dagegen haſt, Fritz?“ 
133 Haup e kannſt Du nur fragen, Adelheid!“ beeilte ſich der 
N zu erwidern — der übrigens gründlich unter dem 
und, ohne es ſelbſt zu wiſſen, denn Frau Adelheid 
a er geweſen, ihren Gatten ſtets um Erlaubniß zu fragen. 
in jedem Saller „ja“ geſagt, konnte er nicht ahnen, daß ſie 
1 ihren Willen durchgeſetzt haben würde. — 
erſt der Jub en die Kinder in das Speiſezimmer, und nun war 
bei ihnen 1 el des Jungen groß, als er hörte, daß Onkel Ernſt 
Gefämdgun aufe wohnen ſolle. Sofort erbot ſich Kurt, zur 
12 laskaſten ie der Giebelſtube feine Schmetterlingsſammlung im 
0 Vandzierde !gugeben und verſprach fich großen Effekt von dieſer 


D 
Befug un Ihgefpräd drehte ſich natürlich um Onkel Ernſt's 


nur ® 
0 früher als — blieb wortkarg und verabschiedete 


II. 


Ern 
— 1 1 war nur der Halbbruder Frau Adelheids, 
ſtetz lieb — weihmifter trotz ihrer Charakterverſchieden⸗ 


Adelheid's Mutter dagegen mochte die 


u 
bett 


aus der gegenwärtigen Rechtslage Vortheile zu ziehen befliſſen 


waren, eingeſchränkt werden dürften. Und ſo iſt denn gerade aus 


der Aenderung der Verwirkungsklauſel eine Hebung des Ab— 
zahlungsweſens zu erwarten. 
Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Kreuzzeitung“ zeichnet in einem ſehr beachtens⸗ 
werthen Artikel die Lage, wie ſie durch die Abſage Caprivis 
an die Konſervativen geſchaffen iſt. Wir führen die 
Kernſätze an: „Das Vorgehen des Reichskanzlers Grafen Ca⸗ 
privi gegen die Konſervativen hat eine unüberbrückbare 
Kluft zwiſchen ihm und den Konſervativen geſchaffen. Die 
Entſtehung dieſer Kluft reicht weiter zurück; die Ausführungen, 
mit denen der Herr Reichskanzler das Tivoliprogramm der Kon⸗ 
ſervativen aufnahm, ließ in konſervativen Kreiſen die Auffaſſung 
reifen, daß die Partei leider nicht in der Lage fein werde, mit 
dem leitenden Staatsmann eine fruchtbare Politik fortzuführen. 
Wie berechtigt dieſe Auffaſſung war, das haben die Vorgänge 
der letzten Zeit klar erwieſen. Das Tafeltuch zwiſchen dem 
Reichskanzler und den Konſervativen iſt von erſterem zer⸗ 
ſchnitten .. .. Hieraus ergiebt ſich als nothwendige Konſequenz, 
daß die Konſervativen zu dem leitenden Staatsmanne kein Ber: 
trauen mehr haben. Die Zukunft wird lehren, ob hierin jemals 
ein Umſchwung zu erwarten iſt. Wir haben vorläufig keine 
Hoffnung, weil wir nach den ſchweren Angriffen, welche die kon⸗ 
ſervative Partei in den letzten Wochen erfahren hat, annehmen 
müſſen, daß der leitende Staatsmann auf die Exiſtenz einer 
innerlich ſtarken konſervativen Partei keinen Werth legt. So 
ſehr wir die ganze Entwickelung der Dinge bedauern müſſen, 
weil fie ernſte Gefahren in ſich birgt, jo ſchafft doch andererſeits 
die haarſcharfe Abſage der leitenden Kreiſe an die Konſervativen 
die durchaus wünſchenswerthe Klarheit.“ 

Zu der Vorgeſchichte des Entſchluſſes der preußiſchen Re⸗ 
gierung, den polniſchen Sprachunterricht in den 
Volksſchulen der Provinz Poſen wieder einzuführen, wird der 
„Poſ. Ztg.“ von „beſtunterrichteter“ Seite mitgetheilt: „Es 
war in der entſcheidenden Sitzung der polniſchen Fraktion, in 
der über „Sein oder Nichtſein“ der drei Handelsverträge abge⸗ 
ſtimmt wurde. Der Antrag auf Annahme war mit neun gegen 
acht Stimmen gefallen. Da trat der dem Antrag zuſtimmende 
Abg. v. Jazdzewski mit der allgemein überraſchenden Enthüllung 
hervor, er hätte Gelegenheit gehabt, ein Schreiben des Herrn 
Reichskanzlers einzuſehen, des Inhalts, daß Graf Caprivi nicht 
abgeneigt ſei, mit Nüdficht auf das entgegenkommende Verhalten 
der Polen unter Umſtänden auch in der Schulfrage Konzeſſionen 
zuzugeſtehen. Wie dieſe Nachricht auf die handelspolitiſchen 
Opponenten gewirkt hat, zeigt die Abſtimmung über den rumä⸗ 
niſchen Handelsvertrag.“ 

Die offiztöfe „Nordd. Allg. Ztg.“ vertheidigt den Antrag 
des Zentrums, der den Kolportagebuchhandel betrifft, 
gegen die Angriffe, welche aus Intereſſentenkreiſen gegen den⸗ 
ſelben erhoben werden. Es wird daraus geſchloſſen, daß die 
Regierung dem Antrage ſympathiſch gegenüberſteht und zu einer 
en Abänderung der Gewerbeordnung die Hand zu bieten 
ereit iſt. 

Im ſozialdemokratiſchen Lager herrſcht be⸗ 
kanntlich eine gute Disziplin, und man hört ſo gut wie nie, 


Stiefkinder — einen Sohn und eine Tochter — welche ihr 
Gatte in die Ehe gebracht, nie recht leiden. 
Cäzilie brachte deshalb die größte Zeit des Jahres bei Ver⸗ 
wandten in Altona zu und war ſpäter auch dort nach kurzer 
Krankheit geſtorben. Ernſt, der ſchon frühzeitig Talent zur 
Malerei offenbarte, machte in Berlin an der Akademie ſeine 
Lehrjahre durch. 
Der frühe Tod der innig geliebten Schweſter warf einen 
Schatten auf des jungen Mannes Leben, der eben noch ſo 
jugendfroh in die Zukunft geblickt, von der er Geld und Lor⸗ 
beeren erhoffte, die er dann mit einem geliebten Weſen zu 
theilen hoffte. 
Im Bade Salzbrunn hatte er nämlich die Bekanntſchaft der 
Familie eines ſchleſiſchen Gutsbeſitzers gemacht und ſich in die 
ſchöne Agnes Hellerbach verliebt. Ernſt, der eines leichten Hals⸗ 
übels wegen die Kur in Salzbrunn brauchte, bewarb ſich eifrig 
um die Gunſt der lieblichen Agnes, und wenn auch viele Freier 
die reiche Erbin umſchwärmten, wendete ſich ihr Herz dem jungen 
Künftler zu, obwohl derſelbe mit Glücksgütern nicht geſegnet war. 
Das junge Mädchen fühlte mit dem feinen Takt des Herzens 
bald heraus, daß Ernſt Hardenberg ſich nicht aus Berechnung 
um ihre Hand beworben, im übrigen ſtand es auch noch nicht 
feſt, ob Agnes die alleinige Erbin ihrer Eltern ſein würde, denn 
fie hatte noch einen Bruder, der nach Amerika gegangen und 
dort verſchollen war, beſtimmte Kunde von ſeinem Tode war 
jedoch nicht zu der Familie gedrungen. 
| Die Ungewißheit über das Schickſal des Sohnes und bie 

traurige Veranlaſſung zu ſeiner Flucht aus dem Vaterhauſe, 
hatten die Mutter an den Rand des Grabes gebracht. Sie 
ſuchte Heilung ihres Bruſtleidens in Salzbrunn, und nun er⸗ 
holte fie ſich ſchneller, als man zu hoffen gewagt, da das Liebes⸗ 
glück und die Verlobung der Tochter ihr die Gegenwart freund⸗ 
! ee und das Leid der Vergangenheit weniger fühlbar 
machte. 


r 


daß die „Genoſſen“ gegen die politiſche Haltung der Fraktion 
im Reichstage „aufmucken.“ Wenn man ſich aber jetzt in ſoztal⸗ 
demokratiſchen Kreiſen umfieht, jo hört man doch oft ſcharf 
tadeln, daß die Redner der Partei und der „Vorwärts“ ſich 
gegen die Börſenſteuer erklärt haben. Von vielen 
„bewährten Genoſſen“ hört man die Anſicht ausſprechen, die 
Parole: „Keine neue Steuern zur Deckung der Militärvorlage“ 
ſei an ſich ja recht ſchön und gut, wenn ſie aber dazu führe, 
daß ſtatt einer kräftigen Börſenſteuer den Minderbemittelten 
| größere Laſten auferlegt würden, fo ſei fie „einfach eine Dummheit“ 
und eine Selbſtſchädigung der Arbeiterintereſſen. Danach ſcheint 
es endlich ſelbſt in ſozialdemokratiſchen Köpfen zu „dämmern.“ 


Das in Oeſterreich, in dem böhmiſchen Städtchen 
Rakonitz, unternommene Dynamitattentat beruht nicht, wie 
man zuerſt annahm, auf anarchiſtiſche Triebfedern, ſondern ſcheint 
ein national⸗czechiſcher Racheakt zu fein. Da ſich indeſſen die 
öſterreichiſchen Sozialiſten in den Dienſt der ſogenannten Na⸗ 
tionalitäten⸗Bewegung ſtellen, jo gehen dieſe böhmiſchen Atten⸗ 
tate doch wohl im Grunde auf ſozialiſtiſche Urheber zurück. Das 
Städtchen Rakonitz wird durch einen neuen Drohbrief in Auf⸗ 
| regung erhalten, in welchem damit gedroht wird, daß in der 
Chriſtnacht die Stadtkirche in die Luft geſprengt werden ſolle. 


| In der italienischen Deputirtenkammer hielt Crispi am 
Mittwoch ſeine große Antrittsrede, in welcher er ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich mit der inneren Lage Italiens beſchäftigte und dieſelbe 
als ſehr ernſt bezeichnete: „Die Schwierigkeiten“, ſagte Crispi 
wörtlich, „ſind ſo große, daß wir, um Kredit zu haben, die 
Finanzen zu reorganiſiren, die Macht des Geſetzes zu ſtärken 
und dem Lande ein neues Selbſtbewußtſein zu geben, der Mit 
wirkung der Kammer ohne Unterſchied der Parteien bedürfen. 
Zu dieſem Ende fordere ich Sie auf, einen Gottesfrieden einzu⸗ 
gehen. Wenn die Wohlfahrt Italiens wieder hergeſtellt iſt, mag 
jeder ſeinen Platz wieder einnehmen! Uns heute zu bekämpfen, 
uns heute einander entgegenzuſtellen, das wäre — geſtatten Sie 
mir, Sie deſſen patrlotiſchen Herzens zu verſichern — ein Ver⸗ 
brechen.“ Der Minifterpräfident kündigt dann weiter Verein⸗ 
fachungen in den öffentlichen Aemtern an, um größtmögliche Er⸗ 
ſparniſſe zu erzielen, hob aber gleichzeitig hervor, man dürfe ſich 
nicht Illuſionen hingeben, die Stunde, Opfer zu bringen, habe 
geſchlagen. — Dieſer Appell Crispis hat in der Kammer 
wenig gefruchtet. Der alte Parteihader und die Skandalſucht, 
welche von jeher die italteniſche Kammer auszeichnen, brachen 
ſofort wieder hervor. Eine ſehr heftige Debatte entſtand haupt⸗ 
ſächlich über die Veröffentlichung der Akten und Dokumente der 
Unterſuchungskommiſſion betreffend die Banken. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung Über ein Amendement von Rudini in dieſer Bank⸗ 
frage ſtellte ſich ſchließlich die — — Beſchlußunfähigkeit der 
Kammer heraus. 

In Marſeille wurde vorgeſtern eine junge gebildete 
und wohlhabende Dame, Frau von Saint Remy, wegen Anar⸗ 
chismus zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. Beim Verhör 
erklärte die ſchöne Frau mit naivem Lächeln, ſie predige zwar 
den Maſſenmord durch Bomben, doch würde fie ſelbſt keine 
werfen. 

In Belgien droht eine Minifterkrifis aus dem Grunde, 
weil ſich bisher in der Kammer noch keine Mehrheit für die 
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Ein Jahr danach hattte fih die Geſchichte zugetragen, 
welche in Ernſt Hardenbergs Leben eine ſo traurige Veränderung 
bringen ſollte. 
. Nachdem er von einem ſchweren Nervenleiden langſam ge⸗ 
neſen war, hatte er ſich ganz ſeiner Kunſt gewidmet und in 
dieſem idealen Streben, das ihm nebenbei einen geachteten Namen 
eingetragen, Troſt geſucht und Gefunden — wenn auch kein 
Herzensglück. 

Von den Ereigniſſen, die ihn zum einſamen, kranken 
Manne gemacht, war niemals genaues in die Oeffentlichkelt ge⸗ 
drungen. 

Man erzählte von einem Zweikampfe, den Hardenberg mit 
Bruder ſeiner Braut gehabt, weil er das Verlöbniß gelöſt. 
Warum er Agnes Hellerbach verlaſſen, die er doch ſo innig 

lieben ſchien, hatte freilich niemand herausgebracht. 

Frau Adelheid ſchwieg hartnäckig, und ihr Gatte, ein Freund 
ö Hardenbergs, that das Gleiche. Und doch war außer dem Wild⸗ 
fang Kurt noch jemand im Hauſe, der fürs Leben gern das 
| Geheimniß ergründet haben würde. Oft ſchon hat Llesbeth den 
kleinen kirſchrothen Mund geöffnet, um die Mutter, wenn ſie 
ganz allein mit ihr war, danach zu fragen, doch die Kleine 
hatte ſchließlich nicht den Muth gehabt, von einer Sache zu 
reden, die ihr gar jo am Herzen lag. — — 

Liesbeths Bemühungen war es hauptſächlich zuzuſchreiben 
geweſen, wenn die Giebelſtube nicht nur ein wohnliches, ſondern 
ſogar ein anheimelndes Ausſehen erhalten. ie 

„Wie ſtimmungsvoll!“ hatte der Student gerufen, der als 
Unpartetiſcher ſein Urtheil abgeben ſollte, ob das Gemach als 
Atelter geeignet ſei — und nun waren alle zufrieden. Aber 
| das Haustöchterchen hatte auch nichts unterlaſſen, um mit der 
Zimmereinrichtung Ehre elnzulegen. Alle Stuben waren geplün⸗ 
dert worden, und jelbft das Empfangszimmer, der Famlie Aller⸗ 
heiligſtes, hatte einen geblumten Plüſchteppich, zwei Alabaſter⸗ 
vaſen und einen zierlichen venezianiſchen Spiegel opfern müſſen 
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nennen fortan, wenn Du es erlaubſt.“ 
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Reform des Wahlſyſtems im Sinne eines proportionellen Wahl⸗ 
verfahrens gefunden hat. 

In landwirthſchaftlichen Kreiſen Rußlands erſchallen 
ſchon heute unheimliche Kaſſandrarufe hinſichtlich der 
nächſten Ernte für den Sommer 1894. Der „Graſhdanin“ läßt 
ſich in einem Artikel, überſchrieben „Schlechte Vorzeichen,“ alſo 
vernehmen: „Wir müſſen leider von ſchlimmen Ausſichten für 
die nächſtjährige Getreideernte reden. Nach gewiſſen Merkmalen 
ſage das Landvolk eine ſehr ſchlechte Ernte voraus. Dieſe 
ſchlimmen Vorzeichen ſeien das Auftreten ungeheurer Maſſen 
von Mäuſen, eine Erſcheinung, die man bereits 1839 beobachtet 
habe, worauf dann 1840 eine ſehr weit ausgedehnte Mißernte 
gefolgt ſei. Sehr ſchlechte Ausſichten eröffne ferner erfahrungs⸗ 
mäßig das fortwährende Fehlen des Schnees bei ſtarken Fröſten, 
die das Erfrieren der ungeſchützten Wurzeln des Wintergetreides 
zur Folge haben könnten. Die Höfe, die Schober und Scheuern 
wimmelten dabei von Milliarden von Mäuſen, die das Getreide 
und das Futterſtroh verderben. Gutsbefiger ſowohl als Bauern 
meldeten von verſchiedenen Seiten, in den Scheuern mit unge⸗ 
droſchenem Getreide tummelten ſich die Mäuſe wie die Ameiſen 
in einem Ameiſenhauſen.“ . 

Die ſpaniſche Regierung ließ die marokkaniſchen Vertreter 
in Melilla wiſſen, daß ſie auf der ſofortigen Herſtellung 
eines neutralen Gebietes zwiſchen den ſpaniſchen und marokkani⸗ 
ſchen Beſitzungen beſtünde. — Vor Melilla iſt alles ruhig. Es 
iſt bereits der Befehl ergangen, daß das 1. Armeekorps ſich 
wieder nach Spanien einſchiffen ſolle. Es ſoll aber vorläufig in 
den Hafenorten einquartiert werden, um jederzeit wieder marſch⸗ 
bereit ſein zu können. 

Braſilien zerfleiſcht ſich durch einen unglückſeligen 
Bürgerkrieg, deſſen Ende noch immer nicht abzuſehen iſt. Wie 
glücklich und unermeßlich reich könnte dies Land ſein, wenn 
friedliche und fleißige Bürgerhände den Segen der Natur ent⸗ 
gegenzunehmen vermöchten und eine ſtarke Regierung die geringe 
Arbeit beſchützte. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Dezember 1893. 

— Se. Majeſtät der Katſer erledigte am Donnerſtag zus 
nächſt Regierungsangelegenheiten und nahm von 10 Uhr ab den 
Vortrag des Reichskanzlers entgegen. 

— Der Miniſter des Innern veröffentlicht im „Reichs- und 
Staatsanzeiger“ folgende Verfligung: In dem Allerhöchſten 
Erlaß vom 4. Januar 1882 ſind die Grundſätze angegeben, 
welche den königlichen Beamten für ihr politiſches Verhalten 
nicht nur bei den Wahlen, ſondern unter allen Verhältniſſen 
zur Richtſchnur zu dienen haben. Die politiſchen Gegenſätze und 
Kämpfe der Gegenwart, namentlich auf wirthſchaftlichem Gebiet, 
geben mir Veranlaſſung, dieſen Allerhöchſten Erlaß in Erinne⸗ 
rung zu bringen und ſeine Beachtung wiederholt zur Pflicht zu 
machen. Euer Hochwohlgeboren erſuche ich ergebenſt, die Ihnen 
unterſtehenden Beamten hierauf hinzuweiſen. Berlin den 20. 
Dezember 1893. Der Miniſter des Innern. Graf zu Eulenburg. 
An ſämmtliche königlichen Regierungspräfidenten. 

— Der Kriegsminifter Bronſart von Schellendorff vollendet 
am heutigen Tage ſein 60. Lebensjahr. Von den neun preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſtern iſt er zur Zeit dem Range nach der jüngſte, 
dem Alter nach kommt er jedoch erſt in fünfter Reihe. Der 
älteſte Miniſter iſt Herr von Schelling, welcher am 19. April 
nächſten Jahres ſein 70. Lebensjahr vollendet und, da er am 
12. Dezember 1844 in den Juſtizdienſt trat, auch im nächſten 
Jahre ſein 50jähriges Dienſtjubiläum feiern kann. Alsdann 
kommt Dr. Miquel (geb. 21. Februar 1829), darauf der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen, Reichskanzler Graf v. Capri (geb. 24. 
Februar 1831), Graf zu Eulenburg (geb. 31. Juli 1831), Dr. 
Boſſe (geb. 12. Juli 1832), Dr. von Boetticher (geb. 6. Januar 
1833), von Schellendorff (geb. 21. Dezember 1833), v. Heyden 
(geb. 16. März 1839) und als jüngſter Frhr. v. Berlepſch (geb. 
30. März 1843). 

— Bei dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Frhrn. 
Marſchall von Bieberſtein, fand Mittwoch Abend ein Diner ſtatt, 
zu dem der franzöſiſche Botſchafter Herbette, die franzöſiſchen 
Delegirten Hausmann und Monteil, verſchiedene Mitglieder der 


Und nun war alles bereit, und Liesbeth eilte nur ſchnell 
5 allein hinauf, um ſich an ihrem gelungenen Werke zu er⸗ 
reuen. 

Die Eltern und Kurt waren nach dem Bahnhof gefahren, 
um den Gaſt ſchon auf dem Bahnſteig zu bewillkommnen. Es 
dunkelte bereits, die neuen, weißen Fenſtervorhänge waren zuge: 
zogen, die Lampe, welche Liesbeth entzündet, verbreitete ein ge⸗ 
dämpftes Licht, das nur matt das weite Gemach erhellte. 

Das junge Mädchen in dem hellen Wollkleide, welches in 
weichen Falten die ſchlanken Formen umlchloß, gewährte ein 
ungemein liebliches Bild, den rechten Arm auf die Kante des 
Blumentiſches geſtützt, das blonde Haupt umſchattet vom dunkeln 
Grün der Blattgewächſe. 

So tief war Liesbeth in ihre Träumerei verſenkt, daß fie 
weder die Stimme der alten Friederike, noch die ſich nähernden 
Männertritte gehört hatte, müde gearbeltet hatte ſie ſich zudem, 
nun that das Ausruhen ſo wohl. 

Da ward leiſe die Thür geöffnet, die hohe Geſtalt eines 
Mannes erſchien auf der Schwelle und eine Stimme, die alle 
Fidern ihres Herzens erbeben machte, rief mit dem Ausdruck 
freudiger Ueberraſchung: „Mignon!“ Ein wenig erſchreckt, und 
doch froh bewegt wendete Liesbeth das Haupt dem Eintretenden 
zu, und eine Sekunde ſpäter umſchloſſen zwei ſtarke Arme ihre 
bebende Geſtalt. f 

„Onkel Ernſt!“ ſtammelte erröthend das junge Mädchen, 
denn ſie fühlte auf ihrer Stirn die heißen Lippen des lieben 
Gaſtes, der die Nichte auch heute in gewohnter Weiſe begrüßte. 

Allmählich ſchwand Liesbeths Verwirrung, als der Onkel 
nun ruhig zu erzählen begann, wie er die Schweſter und den 
Schwager verfehlt habe, weil der Zug heute früher angelangt 
ſei, das Gepäck wäre auf dem Bahnhof geblieben. 

„Das iſt ja ein trautes Neſt,“ fuhr er, ſich umſchauend, 
fort, „es heimelt mich an, hier werde ich ſchaffen können, um 
ſo mehr, als ich gleich beim Eintritt das Urbild zu meiner 
Mignon gefunden — der einzigen Figur, die mir bisher nicht 
hat recht gelingen wollen. Ja Liesbeth, ſich mich nur mit Deinen 
großen, erſtaunten Augen an, Du wirſt mir Modell ſtehen, Du 
ſelbſt ſollfſt meine Mignon werden und ſo will ich Dich auch 


(Fortſetzung folgt.) 
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franzöfiſchen Botſchaft, der Unterſtaatsſekretär Frhr. v. Notenhan, 
der Dirigent der Kolonialabtheilung, Dr. Kayſer, Profeſſor Dr. 
Frhr. von Danckelmann, der Landeshauptmann aus Togo, von 
Puttkamer, der kaiſerl. Kommiſſar Dr. Peters, der Regierungs⸗ 
rath Dr. Rofe eine Ein ladung erhalten hatten. 

— Die Verhandlungen zwiſchen Preußen und Württemberg 
bezüglich einer einheitlichen Ordnung der militäriſchen Anziennetäts⸗ 
Verhältniſſe ſcheinen bereits einen befriedigenden Abſchluß gefun⸗ 
den zu haben. Eine Extraausgabe des „Militär⸗Wochenblatts“ 
meldet u. a., daß der württembergiſche Generallieutenant von 
Dettinger, bisher Kommandeur der 52. Infanteriebrigade (2. 
württembergiſche) behufs Verwendung als Divifionskommandeur 
nach Preußen kommandirt und gleichzeitig zum Kommandeur der 
7. Diviſion ernannt worden iſt. 

— Ein deutſches Centralkomitee für die nächſtjährige Welt⸗ 
ausſtellung in Antwerpen hat ſich heute in Berlin unter Vorſitz 
des Prinzen Franz von Arenberg, Mitglied des Reichstags, 
konſtituirt. 

— Die Delegirten zu den deutſch⸗ruſſiſchen Vertragsver⸗ 
handlungen haben am Donnerſtag ihre letzte Sitzung vor dem 
Feſte gehalten. Die ruſſiſchen Delegirten, mit Ausnahme des 
Herr Timirjaſeff, reiſen nach Petersburg ab; ihrer Rückkehr 
hierher wird zum 2. Januar entgegengeſehen. Ueber den Stand 
der deutſch⸗ruſſiſchen Zollverhandlungen ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“: 
Nach unſeren Informationen, die wir für zutreffend halten, iſt 
ein Abſchluß der Verhandlungen in poſitivem Sinne zur Zeit 
noch keineswegs in Ausſicht, da ruffiſcherſeits befriedigende Zu⸗ 
geſtändniſſe noch nicht gemacht wurden. 

— Der Bundesrath hat geſtern das Geſetz über die Gleich⸗ 
ſtellung der Invaliden aus den Kriegen vor 1870 mit den von 
1870/71 in der vom Reichstag beſchloſſenen Faſſung, ſowie den 
bereits mitgetheilten Antrag wegen Anwendung der Sätze des 
allgemeinen Zolltarifs auf ruſſiſche Waaren, die vor dem Zoll⸗ 
kriege beſtellt waren, angenommen. Die Handelsverträge mit 
Spanien, Rumänien und Serbien ſowie die Muſter⸗ und 
Markenſchutzkonvention mit Serbien wurden zur Ratifikation 
vorgelegt. 

— Dem Bundesrath iſt der Entwurf eines Geſetzes, be⸗ 
treffend die privatrechtlichen Verhältniſſe der Binnenſchiff⸗ 
fahrt und der Flößerei, nebſt Begründung zur Beſchlußfaſſung 
zugegangen. 

— Die innerhalb des preußiſchen Staatsminiſteriums gegen 
die Einführung der Oberlandesgerichte als Berufungsinſtanz eine 
Zeit lang beſtandenen Bedenken dürften, wie die „Poſt“ hört, 
in jüngſter Zeit zum größten Theil fallen gelaſſen worden ſein. 

— Wie ein hieſiges Blatt meldet, find in der vergan⸗ 
genen Woche wiederum ſechs Kreisſchul-Inſpektorſtellen mit 
geeigneten Männern aus dem Volksſchul⸗Lehrerſtande beſetzt 
worden. 

— Weſtfäliſche Blätter hatten berichtet, daß im Intereſſe 
der militäriſchen Ausbildung bei der jetzigen zweijährigen Dienſt⸗ 
zeit ſowohl der ſogenannte Ernteurlaub, wie auch der Urlaub zu 


Weihnachten, Oſtern und Pfingſten bei den Fußtruppen bedeu⸗ 1 
| rm verletzte. 


tend werde eingeſchränkt werden. Gegen dieſe Darſtellung wendet 
ſich der kommandirende General des 7. Armeekorps zu Münſter 
v. Goetze, indem er erklärt, daß bisher weder vom Ktiegs⸗ 
miniſterium, noch von ihm ſelbſt eine Beſtimmung getroffen 
worden ſet, durch die den Truppenbefehlshabern irgend welche 
Einſchränkungen nach der angegebenen Richtung hin nahegelegt 
worden wären. 

— Wie das „Berl. Tagebl.“ vernimmt, beſteht die Abſicht, 
dem Privatlotterieweſen eine größere Beachtung zu ſchenken. Es 
gilt für nicht ausgeſchloſſen, daß bereits dem nächſten Landtage 
eine Vorlage zugehen werde, welche die Regelung der Staats⸗ 
aufſicht über die Privatlotterten einigen Modifikationen unterzieht. 

Halle a. d. Saale, 21. Dezember. Geheimer Medizinal⸗ 
rath Profeſſor Dr. Krahmer, älteſter Dozent an der hieſigen 
Univerſität, iſt geſtorben. 


Ausland. 
Prag, 21. Dezember. Nachdem nunmehr das Dynamit: 
Attentat gegen Dr. Wolf bekannt geworden, erfährt man noch, 
daß vor einigen Tagen auch der gleichfalls in Rakonitz wohnende 


Die neue Tage. 
3 (Nachdruck verboten.) 


Nun verſtummt um Ar und Halme allgemach das grimme Lärmen, 
Um des Tannenbaums Lichter jetzt die Volksvertreter ſchwärmen. 
Nur der Kanzler, ohne Scholle, ohne Kind und Weib zu Hauſe 
Sitzt allein beim Währungsſtudium in der Junggeſellenklauſe. 
Einſam auch ſitzt Eugen Richter, der ſeit kurzem ihm gewogen, 
Von dem einen zu dem andern ſpannt ſich aus der Friedensbogen. 
Welch' Verhängniß, daß ſo lange man ſich konnte doch verkennen! 
Endlich darf man ſich begrüßen und ſich Freund und Bruder nennen! 
Einen großen Ordnungsreigen führt Herr Richter ihm entgegen, 
Und die Fronde, die 1 wird entlarvt auf ſchlimmen Wegen. 
Denn der Junker und der Bauer ſind die wirklichen Rebellen, 
5 muß mit Schwert und Feuer mannhaft ſich entgegenſtellen 

ie Regierung, wenn ſie anders will das Wohl des Landes wahren, 
Und das Reich, das arg bedrängte, ſchützen vor ſo viel Gefahren. 
Singer, Liebknecht, Bebel, Schippel, Rickert⸗Richter traut im Bunde: 
Alle für des Reiches Wohlfahrt nun vereint, glückſel'ge Stunde! 
Das ift rechte Weihnachtsfreude, die der Kanzler darf genießen, 
Wenn auf ſolchem dürren Boden plötzlich Friedensroſen ſprießen. 
Nun iſt's Kinderſpiel, zu ducken jeden Reichsfeind unverzüglich, 
Leuß und Liebermann und Stöcker, Hammerſtein auch, wie vergnüglich! 
Herr v. Plötz und Limburg⸗Stirum, Graf v. Kanitz — und die andern, 
Alle müſſen ohne Gnade nun in die Verbannung wandern. 
Nun darf auch Herr Rickert hoffen, daß die Gnadenſonne leuchtet 
Ueberm Haupt ihm bald, von a ift fein Auge ſchon gefeuchtet. 
Und Herr Richter wird an Stelle Miquels die Finanz regieren, 
Und Herr Levyſohn vom a Staatsanzeiger redigiren. 
Keine Schranke hemmt den Ruſſen, der uns fendet fein Getreide 
Ohne läſt'ge 17 Börſenjobbers Augenweide. 
Der verruchteſte Agrarier wird nun zahm und geht zum Juden, 
am jein Güt chen anzubieten, dieſem Edlen, diefem Guten. 

8 iſt eine Luſt zu leben nun fortan in deutſchen Landen, 
Dem nach allzu langen trüben Zeiten nun das Heil erſtanden. 
Dermaleinſt mit Achſelzucken wird man Bismarcks Namen nennen, 
— Der ſo manchen Fehler machte — und mit Stolz wird man bekennen: 
Er war klein, doch groß und größer waren die, die nach ihm kamen, 
Nur mit Ehrfurcht und Bewund'rung nennt die Nachwelt ihre Namen. 
Ben brachten fie und Duldung, Toleranz und gute Sitten, 

wie hatte doch bis dato deutſches Anſehn ſchwer gelitten. 
Darum Heil dem . den heraufführt Eugen Richter, 
Albert Träger ſchlägt die Leier als der ſchön'ren Zukunft Dichter. 
Alle Noth hat nun ein Ende, ausgetilgt wird jede Plage, 
Und gelöſt mit einem Male iſt auch die ſoziale Frage. 
Es iſt eine Luſt zu leben, darum Heil dem Ordnungsreigen, 
Den heraufführt Eugen Richter. Doch der Reſt — der Reſt iſt — een 
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im Gumbinner Kreiſe gelegenen Dorfes Gr. Sponnau iſt eine 


ſellen brauchte, der ſtumme Wanderburſch ſtellte ſich fsfort dem ae. . N 
er 


er 


Dr. Cohn einen Drohbrief erhalten hat, welcher die Aufforderung 
enthielt, unverzüglich 300 Gulden für den czechiſchen Schuler 
zu hinterlegen, widrigenfalls man ein Attentat gegen ihn au 
führen werde. nr 
Bern, 21. Dezember. Der Nationalrath ertheilte dem 25 
desrathe die verlangte Ermächtigung zur Aufnahme einer 2 
leihe im Betrage von 20 Millionen Frks., welche zu einer ver 
zinslichen Anlage beſtimmt iſt. ull⸗ 5 
Paris, 21. Dezember. Zwei gefährliche Anarchiſten, Mo ii 
nier und Comma, find geſtern in Orleans verhaftet worden. 
Die Hausſuchungen bei denſelben ergaben tompromiaens 
Schriften und Chemikalien. Beide ſtanden mit Vaillant und Reclus 
in Korreſpondenz. N vos 
London, 21. Dezember. Wie den „Times“ aus Rio ber 
Janeiro vom 16. d. Mts. gemeldet wird, hat der Admiral 5 
Gama einen Angriff auf die Inſel Gobernador zurückgeſchlagen, 
wobei General Telles und 7 Aufſtändiſche verwundet wurden. 
Sofia, 21. Dezember. Heute fand im Beiſein des Prinzen 
Ferdinand, der Hofwürdenträger, der Miniſter, des diplomatiſchen 
Korps und ſämmtlicher Deputirten die feierliche Eröffnung der 
Eijenbahnlinie Softa-Pernit ſtatt. Diefe Linie bildet den erſten 
Theil der bis zum Aegaeiſchen Meere in Ausficht genommenen 5 
Eiſenbahn⸗Anlage. = 
Newyork, 21. Dezember. Der „Newyork World“ wird aus 
daß 800 Föderirte unter dem Ver 
dacht, mit Mello zu ſympathiſiren, in Pernambuco gefangen 9 
halten werden. 93 


Frovinzialnachrichten. 
Aus der Provinz, 18. Dezember. (Moderne Schweinezucht). 
einem kleinen Orte der Provinz bekam eine Zuchtſau zwölf Ferkel. D 
Mutter aber hatte keine Nahrung, um die Jungen zu ſäugen. * 
verfiel der Beſitzer auf die Idee, den Berlaſſenen eine Stiefmutter In 7 
eben in Geſtalt eines hölzernen Kobens, an welchem ſich mehrer“ 
ummipfropfen befanden. Die Ferkel gedeihen jetzt vortrefflich. 5 
Zempel burg, 20. Dezember. (Fund bei einer Leiche). J 
Tagen ſtarb hier der jüdiſche Handelsmann H., welchen man all is 
für gänzlich mittellos hielt. Selbſt feine Frau und die einzige ee RS 
waren in dem Glauben, da der Verſtorbene ſich und feinen An ehörige bi 
die allergrößten Entbehrungen auferlegt hatte. Bei der Leiche fand man 5 
nun auf der bloßen Bruſt 15000 Mk. in Werthpapieren. 2 
St. Krone, 19. Dezember. (Daß ein Gerichtsvollzieher bei ſeinem 
Erſcheinen im Orte mit Glockengeläute begrüßt wird), dürfte zu ir 
Seltenheiten zu rechnen fein, iſt aber im Dorfe Roſenfelde thalſächl 8, 
vorgekommen. Als am geſtrigen Nachmittage ein Schneidemühler Geri 75 
vollzieher jenes Dorfes auf ſeiner Dienſtreiſe berührte, ſcholl ihm plögli „ 
Blodengeläute entgegen und die Bewohner, hierdurch aufmerk ſam 174 
macht und auf die Straße tretend, ſchauten den Ankömmling verwundert! 
an. Der Gerichts vollzieher, erſtaunt über dieſe ſonderbare lieberraſcung 75 
forſchte nach dem Grunde derſelben und erfuhr, daß man — ein Braut 7 
paar, deſſen Geſpann dem des Gerichtsvollziehers ſehr ähnelte, zur Trauung 
erwartet und aus dieſem Grunde, wie dort üblich, die Glocken ge äufet 
hatte. Von dem Brautpaar war aber einſtweilen noch nichts zu ſehen. Ih 
Marienburg, 20. Dezember. (Ein Revolverattentat) wurde geſtern 
Abend von einem hieſigen Schriftſetzerlehrling namens K. auf einen 
Muſiker verübt. Die Beiden trafen ſich in der Nähe der Anlagen am 
Blume » Denkmal, wobei der Muſiker von jenem angerempelt wurde. 
Hierüber zur Rede geſtellt, zog der junge Menſch einen Revolver un 
b auf den Muſiker einen Schuß ab, der glücklicherweiſe nur den linken 
Der Attentäter wurde heute verhaftet. 1 3 
Gumbinnen, 19. Dezember. (Salzwaſſerquelle). In der Nähe P 1 
waſſerquelle entdeckt worden. Einem ſich dort am Fuße eines Huge B 
befindenden kleinen Loche entſteigt feit etwa vier Monaten ein ira! * 
2 das nach angeſtellten Verſuchen etwa ſechs Procent Kochſal ) 
enthält. 2 
Inowrazlaw, 20. Dezember. (Der ſtumme Schuſter). „Der Humme 
Schuſter in Montwy“ könnte man die a betiteln, welche 8 
„Kuj. Boten“ von einem Abonnenten in Montwy berichtet wird. 1 1 
ungefähr 14 Tagen ſchüttelte ein Jünger der edlen Schuſterzunft den 
Staub der Landſtraße von feinen Füßen, er that dies aber nicht, wir 
man es von einem fröhlichen Wanderburſchen erwartet, mit einem luſtigen 
Wanderliede, und zwar that er dies aus dem einfachen Grunde nich 
weil er, wie jeder Menſch ſofort es bemerken mußte, ſtumm war. „ 
fügte es der Zufall, daß ein Meiſter der edlen Schuhmacherzunft einen S 
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loſen Meiſter vor, und — die vielen Kunden, welchen der Mei 
ſeinem größten Bedauern mittheilen mußte, daß er die vielen nd 
und Stiefel unmöglich noch vor den Feiertagen befohlen, befappen W 1 
flicken könne, waren gerettet. Der ehrſame Meiſter war mit feinem nent 1 
Geſellen außerordentlich zufrieden. Letzterer war ein Virtuos im Dia, er. 
ziehen und anderen zur „ſchwarzen Kunſt“ gehörigen Arbeiten und, maß; 
die Hauptſache ift, er hielt den ganzen Tag hindurch den Mund, was 
dem Meiſter, deſſen Autorität hierdurch nicht verletzt wurde, rieſig im 
ponirte. Doch, nach alten Prophezeiungen ſoll ein Tag kommen, Air 
welchem die Tauben hören und die Stummen wieder reden werden. 946 
den ſtummen Schuſtergeſellen war dieſer Tag am vergangenen Song 9 
gekommen. Als er des Abends im Kreiſe „luſt'ger Zecher“ ſaß und ſe 1 
Kumpanen Heldenthaten vor ihm erzählten, da ereignete ſich plötzlich —— 
Wunder, das in den Annalen von Montwy bisher noch nicht zu ver, 1 
zeichnen geweſen iſt: Der wandernde Geſelle, der bis jetzt nur „numme : 
Zuhörer war, öffnete feine Lippen und betheiligte ſich an der lebhaft 
Konverfation und zwar in drei lebenden Sprachen, in der deut pr 
polniſchen und franzöſiſchen. Selbſiverſtändlich herrſchte nun ein a lt 2 
meines Erſtaunen ob dieſes Wunders, welches der edle Gerſtenſ 7 
gethan hatte, 0 
Poſen, 21. Dezember, (Freiherr v. Maſſenbach⸗Pinne +). Die 15 
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Maſſenbach war eine ti 


in Nancy einritt. Das kecke Stück, wie damals die Hu 
zu der Herr v. M. gehörte, Nancy zur Uebergabe aufforderte, 7 
lich auch die Schlüſſel ausgeliefert erhielt, iſt allgemein bekannt. 72 mit 
heirathet war Freiherr von Maſſenbach ſeit dem 17. Oktober 18 d dr 
Elsbeth von Nathuſius. An der Trauer der Wittwe, der Kinder ne een 2 
Geſchwiſter des heimgegangenen wackeren Mannes nehmen die we 1 
Kreiſe der Provinz aufrichtigen Antheil. pi in 3 
Poſen, 21. Dezember. (Zu der geſtrigen Landtagserſaß wa M 
Poſen⸗Obornik) bemerkt der „Dzlennik“: man ſei polniſcherſeits 15 fo ⸗ 
Entſchluß gelangt, am Kompromiß mit der freifinnigen Bolks van en 
zuhalten und die polniſchen Wähler aufzufordern, ſolidariſch immen, 
Kandidaten dieſer Partei, Landgerichtsdirektor Worzewski, zu lichen 
weil dieſer ſich verpflichtet habe, im Landtage gegen alle polenfeit ewski 
Ausnahmegeſetze zu kämpfen, und weil es feſtſtehe, daß Herr neigung 
bisher ebenſo wenig wie der verſtorbene Abg. Czwalina eine Abns > 
gegen das polniſche Element gezeigt habe. Das Blatt fügt bing galern 4 
könne ſtolz fein auf die Disziplin, welche unter den polniſchen a 


Ba ern Aut geberrſcht habe. 
eben, gef 


Auf die Aufforderung der 
ch faſt ſämmtliche polniſche Wähler in Mur. 
ellt und ihre Stimmen für den Kempromiß⸗Kandidaten ab⸗ 


Lokalnachrichten. 
2 Thorn, 22. Dezember 1893. 
um Perſonal veränderungen im Heere). Lenders, 
, D. und Bezirksoffizier bei dem Landw.⸗Bezirk Lennep, 
kz andirt zur Dienftleiftung bei dem Bekleidungsamt des 14. Armee⸗ 
ez unter Ertheilung der Erlaubniß zum Tragen der Uniform des 

1 egts. von Borde (4. pomm.) Nr. 21, zum Mitgliede des Be⸗ 

yramtes des 14. Armeekorps ernannt. v. Hoewel, 
Naja eirkdoffizier bei dem Landmw.:Bezirt Thorn, der Charakter als 
rem Mit einer Anciennetät vom 15, Auguft 1893 verliehen. Bock, 
el 8 vom Inf.⸗Regt. von der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, à la suite 
dom Uanents geſtellt. Frhr. v. Wöllwarth⸗Lauterburg, Sek. Lt. 
lan ien, Reg, von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4, in das 2. brandenb. 
eg. egt. Nr. 11, verſetzt. Riebes, Port. Fähnr. vom Infanterie⸗ 
Unter don der Marwitz (8. pomm.) Nr. 61, zum Sek.⸗Lt, Wilde, 
Fahne fisier vom Inf.⸗Regt. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21, zum Port.⸗ 
Mx. befördert. 
Eisen (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Fanden ndirektion zu Bromberg). Den Regierungs- und 
Sup, hen Rohrmann und Schnebel in Bromberg iſt die etatsmäßige 
Brom 13 Direktionsmitgliedes der königlichen Eiſenbahndirektion in 
Lang ine verliehen worden. Verſetzt ſind die Regierungsbaumeiſter 
n Bromberg nach Königsberg und Lieſegang in Königsberg nach 
atio Betriebsſekretär Hartung in Saalfeld nach Bromberg, 
Agent aufſeher Schlobinski in Ragnit nach Königsberg, die Stations⸗ 

m en Breyer in Darkehmen nach Eydtkuhnen und Wirth I in 

dnn nen nach Königsberg. Geſtorben ift Stationsaſſiſtent Heinrich in 


worden (Berſonalien bei der Steuerbehörde). Es find verſetzt 
Amte Der Ober⸗Steuerkontroleur Koch von Cösfeld als Haupt⸗Zoll⸗ 
Juckerſttroleur nach Strasburg Weſtpr., der Steueraufſeher für die 
der alter Maczkowski von Culmſee in gleicher Eigenſchaft nach Schönſee, 
Ude aaufjeher Klützke von Jaſtrzembie als Steueraufſeher für die 
di leer nach Culmſee und der Grenzaufſeher Bock in gleicher Eigen: 
Auffehen Czernewitz nach Thorn. Zur Probedienſtleiſtung als Grenz⸗ 
dus Sn find einberufen worden: die Bizefeldwebel Schönberg und Kadom 
aus Nerasburg Weſtpr. nach Neuwelt bezw. Mieſtonskowo und Skowrowski 
eufahrwaſſer nach Czernewitz. 
lehrzune in fuhr von Kleie aus Rußland). Der ruffiihe Ver⸗ 
wel Minifter hat genehmigt, daß die Ausfuhr von Kleie in loſer Schüttung, 
Weiter nur bis zum 1./13. Dezember d. Is. geſtattet war, bis auf feine 
e Verfügung in Kraft bleibe. 5 
Wa biete gen vet. In nachſtehendem ſtellen die „N. W. M.“ 


auptm. z. D. 


— 


dem dies: igen Maxtini⸗Durchſchnittsmarktpreis für den Neuſcheffel Roggen 

Preig in ahrigen Martini⸗Durchſchnittspreis gegenüber. Es betrug dieſer 

20 jährigem Durchſchnitt in dieſem Jahre 
dan j Mk. Mk. 
dusche 5,30 4,45 
Ep 5.44 43 

5,52 „ 

dae Eylau 534 422 
Pig 5,39 4,13 
Gra ſeh Friedland 5,56 4,47 
In 5,55 434 
Deu 5,41 4,15 
Fund Krone 5,81 461 
ari 5,09 3,80 
miendurg 5.71 4,60 
Menge werder 6,83 5,08 
bor 5,42 3.81 
— 5,60 4.56 

1. Klar (Rönigl, preußiſche Klaſſenlotterie). Die Ziehung der 

maßtalſe 190. königlicher preußiſcher Klaſſenlotterie wird nach plan⸗ 

nenen Beſtimmung am 3. Januar 1894, früh 8 Uhr, ihren Anfang 


fand in (Allgemeine Ortskrankenkeſſe). Geſtern Abend 
derfanın Lokale von Nicolai die Wahl von 33 Mitgliedern zur General⸗ 
Schon Mlung der Ortskrankenkaſſe aus dem Stande der Arbeitgeber flatt. 
fie inf einmal war eine folbe Wahl vorgenommen worden, doch wurde 
geßle eines Formfehlers für ungiltig erklärt. Die Betheiligung an 
hen rigen Wahl war eine lebhafte, da ſich zwei Parteien gebildet 
rte. welche alles aufboten, um mit ihren Kandidaten zu ſiegen. Die 
brachte welche bei der erſten Wahl ihre ſämmtlichen Anhänger durch⸗ 
hilfe Anterlag diesmal. Es find gewählt worden die Herren: Heil⸗ 
bornſte Arndt, Tiſchlermeſſter O. Bartlewski, Kaufmann B. Doliva, 
L. Oru einfegermeiſter H. Fucks, Klempnermeiſter A. Glogau, Uhrmacher 
meiſter Nald, Maurermeiſter M. Herter, Glaſermeiſter Emil Hell, Bau⸗ 
dr H. Jügner, Bäckermeiſter H. Kolinski, Töpfermeiſter E. Knaack, 
Siopner L. Kunz, Kaufmann H. Kreibich, Tiſchlermeiſter D. Körner, 
1, Laudmifter L. Labes, Bädermeifter H. Lewinſohn, Böttchermelſter 
Sattler etle, Reſtaurateur C. Meyling, Inſtrumentenmacher G. Meyer, 
Mogg meister E. Puppel, Fleiſchermeiſter W. Romann, Bäckermeiſter A. 
* Kaufmann H. Rauſch, Sattlermeiſter F. Stephan, Feilenhauer⸗ 
empne Seepolt, Bäckermeiſter O. Sztuczko, Konditor R. Schulz, 
Mann, Imeiſter R. Schultz, Uhrmacher R. Scheffler, Tapezier P. Traut⸗ 


8. Giite ſchermeiſter G. Tews, Kaufmann F. Zährer, Klempnermeiſter 


Mita, Ler Verein iſt vor zwei Jahren gegründet worden und zählt 
in laclieder a 
Nager 4 gehalten wurden. Die Bibliothek iſt um einige 
Wai t, Aalfrers betrug die Einnahme 94,44 Mi. und die Ausgabe 
w 


rde 
teen, ablehnt, wiedergewählt. Nächſtdem wurde in die Berathung 
Januar n Feier des Stiftungsfeſtes getreten. 


an enheit Thorner Pfefferkuchen“ haben eine intereſſante hiſtoriſche Ber⸗ 


and reits im Jahre 1557 beſaßen die Thorner Pfefferküchler 
wert befe herzliche Fk ah wonach ſie den Königsberger Johannis⸗ 
bend urften. Darüber ergrimmten die dortigen Los⸗ und 


rasen ge auf die Jahrmarktszeit, denn die Thorner durften auch 

a e en ar in Königsberg zurücklaſſen, ſonſt wurde er ihnen 
Ide uch der 

eine zy abe 

Va, ane enden wollte, trat die Behörde ins Mittel. Es wurde 


t 
bie gu Diet, N 
Ma 


wang an 
Dean Növerfteigerung). 


Im Wege des gerichtlichen 
Won Geha gelangte deute das Crundftüd Mocker Nr. 269, 
Meyer aus L, zur Verſteigerung. Meiſtbietender blieb der Förfter 


Boligene enhaufen 


Naber Gerne ed), 11 Perſonen wurden polizeilich ſiſtirt. 


oll en) wurde ein Bortemonnaie auf dem altſtädt. Markt. 
am Bi (Lon d zeiſekretariat. 
indepege! 5 Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 


— der königl. 
dort d 15 weinetra 5 1 Waſſerbauverwaltung 1,34 Meter über Null. 


= ſſiſchen G ie 1002 ee 1 über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
A r 

daz Aber en einde, (-Weihnachtsbeſcheerung des 

um die mic ebe in dem Saale des Wiener 


rauenvereins). 
— 1 De afé in eher 

erung des Frauenvereins Mocker ſtatt, wo ſich 
eladenen Tafeln unter einem prächtig geſchmückten im 


Kerzenglanz ſtrahlenden Chriſtbaum eine große 5 armer Kinder, 
Frauen und Männer verſammelt hatte. Nach dem Eingangsgeſange des 
Chorals: „Vom Himmel hoch“ hielt der Vorſitzende des Bereins Herr 
Prediger Pfefferkorn eine zu Herzen gehende Anſprache, in der er die 


Bedeutung des Chriftfeftes ſchilderte. Durch Deklamationen von Schülern 
und Schülerinnen wurde der feierliche Akt verlängert. Die Vorſtands⸗ 
damen hatten durch zahlreiche Sammlungen für die Armen beſtens ge⸗ 


ſorgt und iſt es neben der unermüdlichen Fürſorge des Herrn Pfarrers 


Pfefferkorn hauptſächlich der Thätigkeit dieſer Damen zuzuschreiben, 
daß die öffentliche Weihnachtsbeſcheerung, zu welcher ſich eine große ; 
Nach dem ge⸗ 


Anzahl Theilnehmer eingefunden hatte, ſtattfinden konnte. 
meinſamen Schlußgeſang des Liedes „Stille Nacht“ erfolgte die Verthei⸗ 
lung der Gaben, die aus Kleidungsſtücken verſchiedener Art, Lebens⸗ 
mitteln ꝛc. beſtanden. Mit herzlicher Freude und Dank nahmen die 
Armen die Gaben in Empfang. — Da dieſe erſte Weihnachtsbeſcheerung 
des Frauenvereins über Erwarten gelang und die ganze Feier ſchön 


verlief, ſo iſt auch in Zukunft von den wohlthätigen Beſtrebungen des 


Vereins, die hier ein großes Feld haben, das Beſte zu erhoffen. 
e Erledigte Stellen für Militäranmärter), 


Elbing, 
Polizeiverwaltung, Polizeiſergeant, 950 Mk. Gehalt jährlich, 10 pCt. 
Wohnungsgeldzuſchuß und 108 Mk. Uniformgelder pro Jahr. Kaiſerl. 
Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Stuhm, Amtsgericht, Kanzlei⸗ 
gehilfe, 5 Pf. für die Seite des gelieferten Schreibwerks. 


Mannigfaltiges. 
(Der graue Militärmantel), der ſeit kurzem für 
alle preußiſchen Offiziere endgiltig eingeführt und auch für die 
Unteroffiziere und Mannſchaften in Ausſicht genommen iſt, wird 
vorerſt in Bayern nicht eingeführt werden. Den „M. N. N.“ 


zufolge würde ſeine Einführung erſt dann in Erwägung gezogen 


werden, wenn dieſe allgemein für das übrige Reichsheer ein⸗ 
träte. Auch glaubt man vielfäch, daß die Löſung dieſer Frage 
möglicherweiſe durch den Wegfall des Mantels aus der Kriegs⸗ 
bekleidung der Mannſchaften beeinflußt werden könnte, nachdem 
in neue rer Zeit zur Verminderung des feldmäßigen Gepäcks von 
verſchiedenen Seiten der Vorſchlag auſgetaucht iſt, die Mann: 
ſchaften zum Schutze gegen Kälte ſtatt mit dem Mantel, mit 
einem leichteren, über dem Waffenrock zu tragenden, gegebenen⸗ 
falls waſſerdichten Bekleidungsſtücke auszuſtatten, wozu ſich bei 
entſprechendem Schnitte die ohnehin bereits eingeführte Litewka 
eignen dürfte. Zum Schutze gegen Näſſe hätten ſich außerdem, 
hauptächlich in Biwaks und auf Vorpoſten, die zum feldmäßigen 


Gepäck der Truppen gehörigen Zeltbahnen als brauchbar er⸗ 


| 


wieſen. 

(In dem Hamburger Fahrkartenprozeß) 
wurde am 20. d. nach achtſtündiger Berathung des Gerichts⸗ 
hofes das Urtheil verkündet. Danach werden verurtheilt die 
Schaffner Quaſebart, Meinicke, Borchert, Grünwaldt, Bürger 
und Franz zu je ſechs Monaten Gefängniß und einem Jahr 
Ehrverluſt, Patenhagen und Rhode zu je acht Monaten Gefäng ⸗ 
niß und einem Jahr Ehrverluſt, Brocke und Edler zu je neun 
Monaten Gefängniß und einem Jahr Ehrverluſt, Schmidtke und 
Thomaſcheffskt zu je achtzehn Monaten Gefängniß und zwei 
Jahren Ehrverluſt, Philipp und Hahn zu je fünfzehn Monaten 
Gefängniß und einem Jahr Ehrverluſt, Martens zu zwei Jahren 
drei Monaten Gefängniß und drei Jahren Ehrverluſt, Viedze, 
Schuldt und Hummelsheim zu je drei Monaten Gefängniß, 
Grünert zu einem Jahr Gefängniß und zwei Jahren Ehrverluſt, 
ferner die Viehhändler Marx und Kern zu je 100 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, Ofen zu zwei Monaten Gefängniß und 600 Mark Geld⸗ 
ſtrafe, B. Moſes, Streit und Muhnemeyer zu je zwei Monaten 
Gefängniß und 500 Mark Geldſtrafe, Schönthal, Lukas und 
David Levy zu je drei Monaten Gefängniß und 1000 Mark 
Geldſtrafe, Michelt und Meyer zu je drei Monaten Gefängniß 
und 800 Mark Geldſtrafe, Leſſer Wolff, David Wolff, Niemann 
Moſes und Gottſchalk zu je fünf Monaten Gefängniß und 
1200 Mark Geldſtrafe, Hofmann zu vier Monaten Gefängniß 
und 1200 Mark Geldſtrafe, Mendel zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 
niß und 1800 Mark Geldſtrafe, Moſes Moſes zu vier Monaten 
Gefängniß und 1200 Mark Geldſtrafe. Joſeph Meyer zu vier 
Monaten Gefängniß und 1600 Mark Geldſtrafe, endlich Ifidor 
Rofenberg zu einem Monat Gefängniß und 300 Mark Geld: 
ſtrafe. Freigeſprochen werden die Schaffner Braun, Held, Lorcke, 
as Bratzki und die Viehhändler Markus und Aron Roſen⸗ 
erg. 

(Aus Xanten) wird gemeldet, daß bezüglich des Kan: 
tener Knabenmordes wieder einige Zeugen vernommen worden 
nd. 
(Feuersbrunſt.) Der „Revue d' Orient“ zufolge iſt 
jüngſt die Stadt Boli durch eine Feuersbrunſt verheert worden. 
Es brannten ab: 490 Läden, 138 Häuſer, 21 Hans und der 
Uhrthurm der Stadt. Der Geſammtſchaden wird auf 5 Millio- 
5 geſchätzt. Zweihundert Famlien find obdachlos ge- 
worden. 


Neueſte Nachrichten. 
Nom, 21. Dezember. In der heutigen Sitzung der Kammer 
wurde in namentlicher Abſtimmung mit 151 gegen 140 Stimmen 
das Amendement Rudini (geſtern war das Haus bei der Ab⸗ 
ſtimmung über dieſes Amendement bekanntlich beſchlußunfähig 
geweſen), von der Verbffentlichung der Bankakten und der Do⸗ 
kumente der Unterſuchungskommiſſion die für die geheimen Archive 
beſtimmten Schriftſtücke auszuſchließen, angenommen. 10 Depu⸗ 
tirte enthielten ſich der Stimmabgabe. Der zweite Theil det 
Tagesordnung des bereits geſtern von Cavallotti eingebrachten 
Antrages, die Aktenſtücke drucken zu laſſeu, wurde ebenfalls ge⸗ 
nehmigt. 

Paris, 21. Dezember. Auf dem Boulevard des Capuziners 
iſt geſtern plötzlich ein elegant gekleideter, etwa 60jähriger Herr, 
der durch Viſitenkarten als deutſcher Major Chamiſſo de Boncour 
erkannt wurde, geſtorben. 

Belgrad, 21. Dezember. Vor dem Staatsgerichtshofe begann 
heute Vormittag die Schlußverhandlung des Prozeſſes gegen das 
frühere Miniſterium Avakumovitſch. 

Buenos⸗Ayres, 21. Dezember. Die brafilianiſchen Auf 
ſtändiſchen haben ſich Sanborja's in der Provinz Rio Grande 
bemächtigt. Die Belagerung von Bags wird fortgeſetzt. Der 
braſilianiſche Kreuzer „Nictheroy” befindet ſich noch in Pernam⸗ 
buco. — Der Konflikt zwiſchen Ecuador und Peru iſt beigelegt. 


Warſchau, 22. Dezember. Der Waſſerſtand der 


Weichſel betrug hier geſtern früh 1,75, heute 2,26 Meter. 
— Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Königsberg, 21. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß, matter. Zufuhr 45000 Liter. Loko kontingentirt 49,50 
Mk., nicht kontingentirt 30,00 Mk. 
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Telegraphiſcher Berliner Böͤrſenbericht. 
1 122. Dez.] 21. Dez. 
Tendenz der Fondsbörſe: fefter. 


Welse Banknoten p. Kaſſa 215—75 21575 
Wechſel auf Warſchau kurz 214901 214—85 
Preußiſche 3 % Konſollsss [ 85—50 85—50 
Preußiſche 3½ % Konſols - . 1100—10 ] 100— 
Preußiſche 4 % Konſols 106—70 10670 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . | 65-50] 65—40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — 64—40 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—70 96—70 
Diskonto Kommandit Antheile 171—50 171-50 
Oeſterreichiſche Banknoten 162—95162—95 
Weizen gelber: Dezember. . 143 —75 | 144 — 
Mals .... J 5 35 
loko in Nemyorf . 67% 68¼ 
Roggen: loko . 127— 127— 
Dezember . 1127— 127 —50 
April 94 5 131— |132-—-50 
Mai 94 * 1 131—75 | 132—75 
Rüböl: Dez.⸗Jan. 2 46 —30 46 —20 
April⸗Mai 94 46 —90 46—90 
Spiritus: 
50er lofo . 50-80 | 51— 
70er Iofo . 3i—50| 31—50 
Dezember. 30—90 | 30-80 
April 37-201 37—10 


p CC 
Diskont 5 pt., Lombardzinsfuß 5¼ pet. reſp. 6 pCt. 
Therner Marktpreiſe 


vom Freitag den 22. Dezember. 


niedr. lager niedr. Ihöchſter 
Benennung Preis. Benennung Preis. 
21 2 
Weizen 100 Kite 13/50 | 14 00 3 1 Kilo. — 90 100 
Roggen 7 1105012 00 Eß butter. „ 220 2140 
Gerſte. 5 140014 50 Eier Schock! 3160 | — — 
Sele Abe 1400 14 50 Krebſe m — 1 — — 
troh(Richt⸗) „ 5150 | — — [Aale 1 Kilo- —— I — I— 
Be 7 — —1Breſſen e — — 80 
be 1400 18 00 Schleie. „ — 1 —— 
Kartoffeln 50 Kilo] 1/50 60. Hechte „ — 701 — 80 
Weizenmehl. | „ 6160113 80 Karauſchen „ — 1 —— 
Roggenmehl. „ 560 9 40 Barſche . „ —601—— 
Brot. 2% Kl. ——— 50 Zander 7 16601 180 
Rindfleiſch Karpfen „ 1801 —— 
v. d. Keule . |1 Kilo] 1000] ——Barbinen . „ — 1 — . — 
Bauchfleiſch 5 — 901 ——[Weißfiſche | „ — 201 —— 
Kalbfleiſch . „ — 90] 100 Milch. . . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ 100 | —— Petroleum. „ — 201 — 22 
Geräuch. Speck. „ 16601 —— Spiritus „ — 1 1140 
Schmalz . 140] 1j60| „ (denat.)| „ — 1 — 40 


Die Preiſe ſtellten ſich für Erzeugniſſe des Gartenbaues, der Geflügel⸗ 
zucht, für Wild wie folgt: Kohlrabi 35—40 Pf. pro Mandel, Blumenkohl 
30—60 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 5—15 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5 
bis 20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—25 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 
Pf. pro 4 Stauden, Roſenkohl 20—30 Pf. pro Pfd., Spinat 10 Pf. pro 
Pfd., Peterſilie 20—50 pro Pack, Porrey 30—40 Pf. pro Mdl., Zwiebeln 
10 Pf. pro Pfd., Mohrrüben 4—5 Pf. pro Pfd., Wrucken 4 Pf. pro 
Stück, Sellerie 10—20 Pf. pro Knolle, Rettig 5 Pf. pro 2 Stück, Meer⸗ 
rettig 30—50 Pf. pro Stange, Radieschen 5 Pf. pro Bnd., Aepfel 8 bis 
10 Pf. pro Pfd., Birnen 25—30 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 25—30 Pf. pro 
Pfd., rothe Rüben 30 Pf. pro Pfd., Kürbis 5 Pf. pro Pfd., Hühner 
alte 1,10—1,20 Mk. pre Stück, junge 1,50 —1,60 Mk. pro Paar, Puten 
5,00 —6,00 Mk. pro Stück, Gänſe lebend 5,00—6,25 Mk., geſchlachtet 
5,00 —8,00 Mk. pro Stück, Enten lebend 4,00 —4,50 Mk., geſchlachtet 
3,50 —4,00 Mk. pro Paar, Hafen 2,75 Mk. pro Stück. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (4. Advent) den 24. Dezember 1893. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vorm. 9¼ Uhr: 52 Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte: Berſelbe. 

Abends: Kein Sottesdienſt. 

Neuftädtiſche evangel. Kirche: 

Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 

Nachher Beichte und Abendmahl. 

Vorm. 11 ¼ Uhr: Militärgettesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 5 Uhr: Liturgiſche Andacht. Herr Superintendent Rehm. 
Evangel.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Abends 5 Uhr: Chriſtnachtsfeier. Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 

Nachher Beichte und Abendmahl. 

Nachm. 4 Uhr: Liturgiſcher Gottesdienſt mit Chorgeſang. 

Ev. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Nachm. 6 Uhr: Chriſtvesper. Derſelbe. 
Evang. Schule in Koſtbar: 
Nachm. 2 Uhr: Chriſtvesper. Herr Prediger Endemann. 
Bethaus in Neſſau: 
Nachm. 4 Uhr: Chriſtvesper. Herr Prediger Endemann. 


Am 1. Weihnachtsfeiertag den 25. Dezember 1893, 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: 5. Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Neuſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller, 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Rirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 5 Uhr: Derſelbe. 
Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev. Schule in Podgorz: 
Borm, ½9 Uhr: Beichte; 9 Uhr: Gottesdienſt, nachher Abendmahl. 
Herr Prediger Endemann. 
Evang. Schule in Ottlotſchin: 
Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Am 2. Weihnachtsfeiertag den 26. Dezember 1893. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: 1 Pfarrer Stahomig. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
An beiden Feiertagen Kollekte für das ſtädtiſche Waiſenhaus. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 
Am 1. und L. Feiertag, vor⸗ und nachmittags, Kollekte für das 
ſtädtiſche Waiſenhaus. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 10. Uhr: Gottesdienſt. Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 


———— — 
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Täglicher Verkauf : 


Für die zahlreichen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme, welche uns beim 
Hinſcheiden unſerer innigftgeliebten 
Frau und Mutter von allen Seiten 
geſpendet ſind, ſpreche ich zugleich 
im Namen meiner Kinder meinen 
aufrichtigſten Dank aus. 

Thorn im Dezember 1893. 

Dr. R. Scheller, 
Oberſtabsarzt a. D. 


N 


Geſtern Abend 7¼ Uhr ent: 
ſchlief in Schemlau, Kreis Culm, 
ſanft zu einem beſſeren Leben mein 
lieber Mann, unſer guter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der 

Lehrer a. D. 


Gottlieb Kriewall 


im beinahe vollendeten 86. Lebens⸗ 

jahre. Dies zeigen tiefbetrübt an BR 

Köln a. R., Schemlau den 22. 
Dezember 1893 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Dienſtag 170 
den 26. d. ts. 2 Uhr nach⸗ 
mittags ſtatt. 15 


Bekanntmachung. 
Fonntag den 24. Derember ſind die 
e 
ehr mit dem Publinmum wie an Wochen- 
tagen, auch findet die Packet⸗ und Land ⸗ 
briefbeftellung wie an Wochentagen ftatt. 
Am 1. Weihnachtsfeiertage werden die 
Paketausgabeſchalter wie an Boden: 
tagen geöffnet ſein. 
Am 26. und 31. Dezember findet die 
Landbeſtellung wie an Wochentagen ſtatt. 
Thorn den 21. Dezember 1893. 
Kaiſerliches Poſtamt 1. 


Dobberstein. 


Bekanntmachung. 


Frankirte Neujahrsbrieſe für die 
Stadt Thorn, deren Beſtellung zum 1. Ja⸗ 
nuar gewünſcht wird, können bereits von 
jetzt ab eingeliefert werden. 

Solche Briefſchaften ſind in beſonderem 
Umſchlage zu verſchließen und dieſer iſt mit 
der Aufſchrift „Hierin frankirte Neu: 
jahrsbriefe für Thorn“ an das Kaiſer⸗ 
liche Poſtamt 1 in Thorn zu verſehen. 

Die Auflieferung kann am Annahme⸗ 
ſchalter oder durch den Briefkaſten erfolgen. 

Thorn den 20. Dezember 1893. 

Kaiſerliches Poſtamt 1. 


Dobbersteln. 


prof. Dr. Jaegers a 
Normal-Unterkleider, 


Regenſchirme, Kravatten, Kragen und 


Manſchetten, Fallon! ꝛc. empfiehlt 


Carl Mallon-Thorn, 
Altſtädtiſcher Markt Ur. 23. 


Schtes Berliner Weißbier, 
engl. Porter, hei 10 51.2 30 pf, 
Braunsberger, 
Bockbier, 
Brätzer, 
Thorner Lagerbier 


Gustav Winter. 


0 Jämmtliche 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 

Ye ausgeführt bei 

H. Rochna, Böttchermeiſter 

im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. ng 


Rattentod 


(Fellx Immisch, Delitzsoh) 
iſt das beſte Mittel, um Ratten und Mäuſe 
ſchnell und ſicher zu vertilgen. Unſchädlich 
für Menſchen und Hausthiere. Zu haben 
in Packeten à 50 Pf. bei 
C. A. Guksch in Thorn. 


in möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen 1 Treppe Culmerſtraße 15. 


empfiehlt 


ieuſtſtunden für den Ver- Januar / März 1894 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


50,000 Kilos 


I Mk 80 Pf. per Pfund — Vor Nachahmunzen wird gewarnt. 


Holzverkaufs⸗Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am Nittwoch den 27. Dezember 1893 von vormittags 10 Uhr ab 


ſollen in Ferrarl's Gaſthaus zu Podgorz folgende Kiefernhölzer und zwar: 

1. Schutzbezirk Karſchau. Trockenhieb, Jagen 27, 330: ca. 101 
Rm. Kloben, 24 Rm. Spaltknüppel, 13 Reiſer 1. Klaſſe; Durchforſtung, 
Jagen 33a: 44 Stück Bauholz mit ca. 19 Fm., 242 Bohlſtämme, 200 Rm. 
Kloben, 12 Rm. Spaltknüppel, 58 Reiſer 1. Klaſſe; Durchforſtung, Jagen 12: 
15 Stangen 1. Klaſſe, 215 Stangen 2. Klaſſe, 5000 Stangen 3. Klaſſe, 1900 
Stangen 4. Klaſſe; Durchforſtung, Jagen 2: 20 Stangen 1. Klaſſe, 190 
Stangen 2. Klaſſe, 1400 Stangen 3. Klaſſe, 2600 Stangen 4. Klaſſe; 

2. Schutzbezirk Rudak. Trockenhieb: ca. 150 Rm. Kloben, 120 Rm. 
Knüppel, 60 Reiſer 1. Klaſſe, 150 Rm. Reiſer 3. Klaſſe, 70 Stangen 2. Klaſſe, 
130 Stangen 3. Klaſſe, 1350 Stangen 4. Klaſſe; 

3. Schutzbezirk Ruhheide. Trockenhieb: ca. 430 Rm. Kloben, 60 
Rm. Spaltknüppel, 1600 Rm. trockene Stangenhaufen (Reiſer 3. Klaſſe); 

4. Schutzbezirk Lugau. Jagen 91, Schlag nahe der Dziwakſtraße: 
ca. 250 Stück Bauholz, 160 Fm., 90 Stück Bohlſtämme, 400 Rm. Kloben, 
60 Rm. Knüppel, 40 Rm. Reiſer J. Klaſſe; 

5. Schutzbezirk Schirpitz. Trockenhieb: ca. 248 Rm. Kloben, 600 
Rm. Rundknüppel, 100 Rin. Reiſer 1. Klaſſe, 1000 trockene Stangenhaufen 
(Reiſer 3. Klaſſe) öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Schirpitz den 21. Dezember 1893. 
Der Oberförſter. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Für die Königliche Oberförſterei Wodek ſind in den Monaten 
olgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche 


vormittags 10 Uhr beginuen. 


Lfd. 


Es kommt Bert 
Nr. ommt zum Verkauf 


Verſteigerungstermins 


Kiefern⸗Nutz⸗ und Brenn⸗ 
holz aus ſämmtlichen 
Beläufen. 


15. Januar 1894 Gaſthaus 
12. Februar 1894 |}. zu 
12. März 1894 Gr. Wodek 


Wodek den 20. Dezember 1893. 
Der Oberförſter. 


Feinſte 


Punſcheſſenzen 


empfiehlt J. 8. Adolph. 


—— 


Schloßſtr. 14 
empfehlen 


(auf Photographien / 
N22. als paffendes 1 

5 9, we 1 
N achtöge W 


N 
NDR 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 
Bäckerei von Herrn Casprowitz, Kl. 
Mocker, übernommen habe. Es wird mein 
Beſtreben ſein, eine gute Waare zu liefern 
und meine Kundſchaft reell zu bedienen. 

Hochachtend 


Konstantyn Golembierski, 
Kl. Mocker, Schützſtraſſe. 
Kurfürstl. Magen-Elixir, 
Dübelt Güldenwasser, 
Pommeranzen 00, 
Machandel, 
Originalflaſche / Liter Inhalt 90 Pfg., 


Deutschen Liqueur Bénédictine, 
/ Orig.⸗Fl. 3 Mk., ½ Orig.⸗Flaſche 1,50 
Mk. offerirt in anerkannt guten Qualitäten 


L. C. Fenske, Ligueurfabrik, 


Culmerſtraßßſe 9. 


in empfehlende Erinnerung. 


e 
Russische TI 


, 


wi 2153 —— 

8 85 ol: in Bu den bevorftehenden eihnachtse 

EE 2 2 feiertagen empfehle dem hochgeehrten 
& 4 = FH — S Publikum: 

d g ic S De abgeriebene Mapftuchen, 
8 0 % „S |Rosinen-Napfkuchen, 

1 . Eh Stollen, 

Di ala: = 5" |Kranzkuchen u. s. w. 
23 N 38 — 5 = Beſtellungen jeder Art werden ange⸗ 
EI 2 2 ul ss — nommen und prompt ausgeführt. 

= 82 22 32 Hochachtungs voll - 

Möbl. Zim. v. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 1 Burdecki, Copy ernikusſtr. A. 


— 


ee 
2 Meinen werthen Kunden, ſowie einem verehrlichen Publikum von 


or Chorn und Umgegend erlaube mir ergebenft anzuzeigen, daß am 20. 
| d. M. der Ausſtoß meines in dieſem Jahre vorzüglich gerathenen 5 


Bockbiers 


beginnt und erſuche um gefl. recht zahlreiche Aufträge. 
anderen Bierſorten, als helles Lagerbier, 
ſowie an den Markttagen vorfügliches friſches Hraunbier, Bag 


ochachtungsvoll ergebenſt 


Richard 


1 


Brückenstrasse 28 vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“ 
empfiehlt: 


Thee’s letzter Ernte à 2½, 3, 4, 4½ 5 u. 6 Mk. p. 1 Pfd., 
Theegruss a 2 und 3 Mark, 
Thee, lose, von 1,50 bis 6 Mark per ½ Kgr., 
Samovars, russische Theemaschinen, 


laut illustr. Preisliste, 


lapan- und China-Waaren BE 


werden weit unter Kostenpreis ausverkauft. 


Georg Voss, Thorn, 


Weingrosshandlung, 


empfiehlt ihr Lager H 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Photographisches Atelier 
H. Gerdom 


Thorn, Neustädt. Markt Nr. 2. 


Photograph des Deutschen Of flzier-Vereins und 
des Waarenhauses für Deutsche Beamte. 


Höchste Anerkennung Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Albrecht v. Preussen. 


Prämlirt: Wiesbaden 1892. 
Ist täglich geöffnet, auch an Sonn- und Festtagen. 


IROU 
Blumenfeld & Goldkette, 


T HORN. 
Der Circus bleibt bis zu den 
Feiertagen geſchloſſen. ug 
Montag den 25. Dezember cr. 
(1. Feiertag): 


2 gr. Feſt⸗Vorſtellungen, 


nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr. 


2 


Kriegerfechtanstalt. 
Wiener Cafe in Mockef. 
Am 1. Weihnachtsfeiertag: 


Außerordentlich großes 


Concert 


humoriſiiſch⸗ muſikaliſcht 
Vorträge. 


Die Concertmuſik wird von der Kap 
des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 un f 
perfönlicber Leitung ihres Kapellmeiſter 
Herrn Schalllnatus geftellt. 


W Tombola, I 


—Uü —ä m 


Anfang 4 Uhr. 
Eintritt a Perſon 30 Pf. Kinder 


1 unter 10 Jahren b ba 
. glieder haben gegen Vorzeigung der 
Mittlere Mohnung, karte pro 1898/94 für ihre Perſon feebes 
1. Etage, Schuhmacherſtr. 17 fof. z. verm.] Eintritt. 1% der 
VEREIN VEIT V Mitgliedskarten find noch in Ge⸗ 
K DB 7 — ([Cigarrenhandlung des Herrn Post, 
— — rechteſtraße, zu haben. 


Dienftag den 26. Dezember cr. 
(2. Feiertag): 


2 große Porſtellungen, 


nachmittags 4 Uhr u. abends 8 Uhr. 
Die Direktion. 


Nheiniſche 
Kompotfrüchte 


in Dofen, 7 als in Gläſern, 


empfiehlt . G. Adolph. 


Zum Schluß: Tanzkränzehell 
Die Kriegerfechtſchule 1502 Thor 


iktarin-Sanl. 
Am 1. und 2. Weihnachts feiertag 
von 5 Uhr ab: 


Tanzkränzehen. 


Am 31. d. Mts.: 
A Grosser Sylvesterball. 
Volks-Garten. 2, abt, 


Orcheſtrion Concert 


Eintritt frei. Paul Se 
33 Gurske. ag 
gu dem am 2. Feiertage ullfindender 
Ball 


ladet ergebenſt ein 


Sodtke, Gaſtwirth⸗ 


36000 Mk. Mündelgeſdef 


ben 
find ſofort auf erſte Hypothek zu vergeg g. 
Off. unt. C. F. vermittelt d. Gm. Dr ER 
in gut möbl. Sim, v. 1. 1. 9% L. 
E v., 3. verm. anlinerhr üer be 1 
rückenſtr. iſt die 1. tage, 6 J. pen, 
ftube, Zub. und Stallung zu De abe 55 
Fulmer orſtadt 30 ſind 1905 


Pferdeſtall und 4 Morgen 


ugleich bringe meine 
dunkles Erportbier, 


OSS. 


ER 
aA AA 


ee-Handlung 


2 geübte Schreiber 


und ein Anfänger 
können bei mir zum 1. Januar 1894 ein⸗ 


treten. Schlee, Rechtsanwalt. f mand 
ae NLNEN, Etage 
et von 6 U : Breiteſtr. Nr. 4 


8 hr ab 
Friſche Grütz,Blut⸗ 


bei Benjamin Rudolph. 


Im Waldhäuschen 
find mehrere kleine und große möblirte 
Wohnungen mit auch ohne Penſion z. v. 


. ſind 1 | 
2Vorderzünner m. auch ohne Mibeh 
ſowie Burſchengelaß von ſofort Hot im 
miethen. Näheres zu erfragen daſe 
Cigarrengeſchäft. 

Hierzu Beilage. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| 


Ein tragi-komifhes Nevolutionsdrama. 
dan Wie leicht ein Aufruhr entſtehen und wie zuweilen die 
ſten und ruhigſten Leute Rebellen werden können, wenn die 
ther von Politik und Branntwein erhitzt find, zeigt uns 
Revolution zu Angerburg im Jahre 1866 mit ihrem 
iſ Kurz vor Ausbruch des öſterreichiſchen 
ges — ſo ſchreibt Herr Superintendent Braun in ſeinem 
ke „Alte und Neue Bilder aus Maſuren“ — war in Angerburg 
bolitiſche Wahl. Jede Partei hatte die heftigſten Anſtrengungen 
macht, um die Gegenpartei zu beſiegen. Es war ein heißer 
Gahlkampf geweſen. Schon vorher war Bier und Branntwein 
Strömen gefloſſen. Der Ausfall der Wahl befriedigte keine 
Partei. Jede hatte auf eine größere Zahl von Wahlmännern 
gehofft. Die wählende Menge verließ das Wahllokal und ver⸗ 
nteute ſich auf die Straßen und in die Wirthshäuſer. Hier nun 
N aum es allenthalben zu Wortgefechten, Sticheleien und Schmäh⸗ 
eden zwiſchen den beiden politiſchen Parteien. Da hörte man 
auf der Straße einen großen Lärm. Ein großer, kräftiger Mann, 
eben vom Militär entlaſſen, der Arbeiter W., hat ſich mit ſechs 
Anderen Genoſſen zuſammengethan, um auf der Straße patriotiſche 
Aleder zu ſingen und vornehmlich durch lautes Geſchrei und Ge⸗ 
all ihrem Zorn und Aerger gegen die Gegenpartei kräftigen 
sdruck zu geben. „Revolution! Revolution!“ jo hieß es 
laßt allgemein, Wie ein Lauffeuer ging durch die ganze Stadt 
lich das ſchreckliche Gerücht: „Sie ſchlachten und morden 
0 gegenſeitig.“ Ein paniſcher Schrecken erfaßte alle Gemüther. 
Veinend und händeringend laufen Frauen und Kinder durch die 
aßen, um ihre Angehörigen zu ſuchen und zu retten. Alle 
fläden werden ſchnell geſchloſſen. Die Sturmglocken werden 
läutet. Der Schützenkönig läßt die Schützen zuſammenblaſen. 
die Polizei war noch rechzeitig unſichtbar, der Bürgermeiſter 
tank geworden. Landrath F. ſtürzt aufgeregt auf die Straße 
id bittet flehentlich: „Kinderchen, Kinderchen! ſeid ruhig, ſeid 
— doch die Angerburger „Kinderchen“ hatten dazu keine 
„ ſondern ſchrieen und brüllten deſto lauter, um König und 
Faterland einmal gründlich zu Ehren zu bringen. Landrath F. 
hide ſchnell einen reitenden Boten nach Lötzen, um das dortige 
Mllitär zur Erſtickung des Aufruhrs holen zu laſſen. Unter⸗ 
hen fingen ſich die zuſammengeblaſenen Schützen hie und da 
Ma zeigen an. Sobald der Arbeiter W. die weißen Schützenhoſen 
EN mmern und ihre Todt und Verderben drohenden Gewehrläufe 
. an Laternerlichte blitzen ſah, traf er als kluger Feldherr ſofort 
feine Maßregeln. Er vertheilte ſeine Mannen an die Ecken des 
5 alten und littauiſchen Marktes, um die Sammlung der Schützen 
du verhindern. Die bewaffnete Macht erhielt eine ſchmachvolle 
Mederlage. Einigen wurden die Gewehre zerbrochen, andere 
vurden unter die Pumpe gelegt und mit Waſſer bepumpt, 
dere erhielten eine Tracht Prügel. So waren den W. und 
8 beine ſechs Genoſſen Sieger und Alleinherrſcher von Angerburg 
| 2 worden. Alsbald ſollten jedoch dieſe ſieben Männer, welche fo 
Min Revolution geſpielt hatten, es erfahren, daß es noch eine 
andere Macht giebt, der ſie ſich beugen mußten: das waren 
N bre Weiber. „Komm tu Hus!“ Dieſem weiblichen Kommando 
bulgten die blutigen Revolutionäre wie die ſanften Lämmer. 
„ ald herrſchte Todtenſtille auf den Straßen. Ganz Angerburg 
lief und ſchnarchte und träumte bereits. Da hörte man um 
Fnac Trommelwirbel. Das ganze Bataillon Füſiliere aus 
n rückt mit gefälltem Bajonett und ſcharf geladenem Gewehr 
i die böſe Revolutionsſtadt. Aber wo find die Feinde? — 
a, die waren ſchwer zu finden. Nun gings ans Suchen. Man 
zu ſich die Namen der Anführer wohl gemerkt. Vorzügliche 
uſte als Wegweiſer leiſtete ein israelitiſcher Handlungsgehilſe. 
führte eine Kompagnie Soldaten vor das Haus, in dem der 
eiter W. wohnte. Sie umſtellten das Haus. „Mannke redd 
mit dieſen Worten weckte Frau W. ihren ſchnarchenden 
i un, als ſie draußen die Stimmen der Suchenden hörte. W. 
r ang aus dem Bett, ſtieg in den Kamin und ſchwang ſich in 
m Rauchſang empor. Als die Soldaten kamen, erklärte Frau 
de ihr Mann ſei nicht zuhauſe. Man ſuchte im Bett, unter 
um Bett, im Stubenkeller, Kleiderſchrank und allen Ecken — 
Felgeblich; ſchon wollte man das Haus verlaſſen, als der 
Fandlungsgehilfe mit ſeiner Laterne auch in den Kamin leuchtete. 
überraſchender Anblick: zwei nackte Beine taumeln aus 


2 


AR Rauchfang hernieder! Man ſtieß ein Freudengeſchrei aus 
10 zog den armen W., den „Alleinherrſcher Angerburgs“, an 
den Beinen herunter. So gelang es denn noch in derſelben 
lacht mit vereinten Kräften, die ſieben Revolutionsmänner in 
etten reſp. Schlupfwinkeln zu überraſchen, feſtzunehmen 
ins Gefängniß abzuliefern. — Soweit die Angerburger 
lution, auf die ſich mancher von den Bürgern Angerburgs 
recht gut beſinnen kann. 
3: as Kied vom Heuer eſt. 
* 5 9 1 nn wg 
N Aus den Federn, lieben Leute! 
Anna, ſchnell den Kaffe brau', 
Dienn ein herrlich Zeit ift heute, 
Seht, es naht die Scheuerfrau! 
Mann, geh' auf's Kontor 
* Und das Kinderkorps 
Mag ſich raſch zur Schule ſcheeren! 
„So, nun kann man uns nicht ſtören, 
A Denn von den Feſtestagen allen, 
Die uns der Himmel feiern läßt, 
Dort am Gewichtigſten man ſchallen 


90 


* as große Wort: Das Scheuerfeſt. 
3 le Männer wiſſen's nicht zu ſchätzen, 
25 nd viele giebt es, die fürwahr 


1 Das Wort ſchon hören mit Entſetzen 
Er. Wie ſelten es auch kommt im Jahr. 
Bye ma ift der Frauen ew'ger Jammer, 
5 aß ſchwer ein Mannsbild es begreift. 
2 ie ſchön es iſt, wenn Stub und Kammer 
75 o recht von Grund aus abgeſeift! 
f Die ſchrecklichſte von allen Plagen 
o nennt er es — Du ſchlechtes Herz, 


a EZ EEE LEE EEE RL ng . 
- e- EEE den 


Sonnabend den 23. Dezember 1893. 


O laß es Wilhelm Buſch Dir ſagen: 
„Die Reinlichkeit iſt nicht zum Scherz!“ 

Nun laß betrachten uns beim Schalten, 
Wozu das große Werk iſt nutz, 
Und überhaupt der Hausfrau Walten 
Beim Kampfe gegen Staub und Schmutz. 

Line, raſch zum Kaufmann laufe. 

Eine Bürſte hole Du, 

Sechs Pfund grüne Seife kaufe 

Sand und Soda auch dazu. 

Dieſer Scheuerwiſch 

Dünkt mich nicht mehr friſch, 

Einen neuen kannſt Du bringen, 

Schnell! Ich hör den Keſſel ſingen 
Iſt's doch das Waſſer und die Seife, 
Was man als Rein'gungsfundament 
Vom Knospenzuſtand bis zur Reife 
Des menſchlichen Geſchlechts kennt. 
Kaum daß die Kunſt der Frau, der weiſen, 
Das Kind zur Welt befördert hat, 
Eh’ ſie's dem Vater reicht zum Preiſen, 
Beſcheert ſie ihm ein warmes Bad. 
Das Kleine freundlich grüßt mit Schreien, 
Wenn man die Haut, die zarte, näßt, 
Und manche Jahre lang erneuern 
Wird's gegen Waſchen den Proteſt. 
Ein Kind hält ſchwerlich es für labend 
Wenn rauh die Magd es ſpült und ſchwemmt. 
Zum Wochenſchluß am ſpäten Abend, 
Und endlich gar noch „eng“ es kämmt, 
Denn ſolcher Kamm hat ſcharfe Zähne 
Pflügt hart die Haut, nimmt mit das Haar. 
Und bald vereinet mit der Thräne 
Sich ein Geheul der ganzen Schaar! 
Ein Glück, daß in der Sommerſchwüle 
Die Jung'ns im Freien baden gehn; 
Das Plätſchern dort in friſcher Kühle, 
Das Tauchen, Spritzen das iſt ſchön! 

Die Gardinen abgenommen! 

Hakt die Fenſterflügel aus! 

Friſcher Luftzug möge kommen, 

Pfeifen durch das ganze Haus. 

Scheuert friſch entlang 

Jede Fenſterbank, 

Mit der naſſen Bürſte relben 

Mögt ihr kräftig auch die Scheiben. 
Beim Scheuern bleibet ſehr phlegmatiſch 
Der Zimmerherr, der Junggeſell, 
Iſt Seifendunſt ihm antipathiſch 
So flüchtet er ins Wirthshaus ſchnell. 
Doch wen die Roſenfeſſeln binden, 
Die Hymen flocht, muß bis zum Reſt 
Den Kelch des Leidens leeren, finden 
Muß er ſich in das Scheuerfeſt! 
Da, wo er ſonſt ſich labt am Mahle 
Am Mittagsſchläfchen ſich erfriſcht, 
Wird heut' der Imbiß, der frugale, 
Im Nebenſtübchen aufgetiſcht; 
Im Zimmer nebenan, dem naſſen, 
Sieht er betrübt das Sopha ſtehn; 
„Dein Schlafen würde heut' nicht paſſen, 
Du kannſt wohl baldigſt wieder gehn!“ 

So ſagt ihm die Frau 

Und ob er auch harre, 

Der Kaffe iſt flau. 

Und feucht die Zigarre, 

Das Jüngſte, es weint, 

Ihm iſt's nicht gemüthlich, 
Die Gattin, es ſcheint 

Ihre Stimmung nicht friedlich: 

„Jetzt räum' ich hier aus, 

Da kommt ſchon Frau Meyern!“ 

Der Mann muß hinaus — 

Die Alte will ſcheuern! 
Das Hündchen lief längſt (ohne Maulkorb!) ſchon fort, 
Denn ſämmtliche Thüren des Hauſes ſind offen, 
Ihn hat auf der Lagerſtatt traulichem Ort 
Der Beſen der fegenden Dienſtmagd getroffen. 

Und der Vater mit trübem Blick f 
Macht ſich ebenfalls aus dem Staube, 
Weicht vor den finſtern Mächten zurück, 
Denen geworden ſein Heim zum Raube, 
Greift zum Paletot und zum Hut, 
Holet zu ſeines Leibes Schaden 
Naſſe Füße ſich in der Fluth, 
Die auf der Treppe rinnt in Kaskaden, 
Fällt an der Thüre über Geſchirr 
Und den „Scheuerwiſch“ auf die Naſe, 
Höret noch oben ein Geklirr 
Von der Lampe fallendem Glaſe; 
Bis in's tiefſte Portemonnaie 
Kann er die ſchreckliche Ahnung ſpüren: 
An den Koſten des Feſtes, o weh, 
Muß der Arme partizipiren!! — — 

So lauten ſie, die Klagelieder, 
Die nach des Scheuerfeſtes Schluß, 
Wenn alles kam zur Ruhe wieder, 
Von dem Gemahl ich hören muß, 
Dann iſt's der guten Hausfrau Sache, 
Daß ſie auch künftig ſtandhaft bleibt, 
Und klar dem Ehebären mache, 
Wie gern er manchmal — übertreibt! 
Möbel giebt's zu „putzen“ viele, 
Hurtig, gönnt Euch keine Ruh', 
Glänzen müſſen Tiſch und Stühle, 
Leinöl nimmt und Sprit dazu! 


ah ah r . A WEN TR RR 


Beilage zu Nr. 301 der „Thorner Preſſe“ 


Lieſe, Anna, ihr 
Putzt das Meſſing mir, 
Glockenzug und Ofenklappen 
Mit dem Pulver und dem Lappen. 
Wohlthätig iſt's beim Umzug traun, 
Kommt man in's Haus, wo brave Frau'n 
Gewaltet mit geſchäft'ger Hand, 
Gehalten alles gut im Stand, 
Daß, zieht der neue Miether ein, 
Die Wohnung winkt ihm „beſenrein“. 
Manches Weib, o, der Blamage, 
Scheut ſich vor des Waſſers Schwall, 
So daß ihre Wohn⸗Etage 
Gleicht — gewiſſer Thierlein Stall! 
Wohl mag ſo ein Weib 
Mit koſtbaren Roben 
Behängen den Leib, 
Man wird ſie nicht loben; 
Sie mag ſich verſtecken, 
Sie iſt nichts nutz, 
Bei ihr in den Ecken 
Starrt alles von Schmutz! 
Der Staub liegt umher, 
Auf dem Sekretär, 
Auf dem Bücherbort, 
Auf dem Pianofort, 
Die Kinder, die armen, 
Es iſt zum Erbarmen, 
Müſſen groß und klein 
Wie Schmutzfinken fein! 
Da wird ihrem Manne zuwider das Haus, 
Ein ordentlich Mädchen halts nicht bei ihr aus. 
Und das Vehmgericht 
Ihm entgeht ſie nicht, 
Das am Kaffeetiſch tagt, 
Da wird ſie verklagt, 
Da wird ſie gerichtet, 
Ihr Ruf vernichtet: 
„Sie hält nicht rein — 
Wie mag ſonſt ſie ſein? 
Nun das denkt man ſich ſchon, 
Eine ſolche Perſon, 
Ueber kurz oder lang, 
Da iſt mir nicht bang, 
Wird man entdecken 
Ein Ende mit Schrecken, 8 
Denn die Frau, keinen rothen Deut iſt ſie werth, 
Die nicht ſcheuert und reinhält, wie ſichs gehört!“ 
Freudig kann ich um mich ſchauen, 
Da hernieder ſinkt die Nacht, 
Denn das große Werk der Frauen, 
Glücklich haben wir's vollbracht! 
Alles, Gott ſei Dank, 
Rein und ſpiegelblank; 
Froh ſeh' ich die Siebenſachen, 
Niemand kann es beſſer machen! 
Und nun, mit weißem Linnen friſch, 
Ihr Mädchen decket mir den Tiſch. 
Wird mein Gemahl nach Hauſe kehren, 
Mag er bewundern unſ're Kunſt, 
Zwar muß ich noch Lamento hören 
Von Seifenduft und feuchtem Dunſt — 
Doch das vergeht! Er mag ſich freuen, 
Daß ihm ein Weibchen ward beſcheert, 
Daß ihm im Glanz des ewig Neuen 
Zu wahren weiß den heim'ſchen Heerd; 
Das, mög' er auch die Stirne falten, 
Sich ſchrecken nicht und hindern läßt, 
Zur Weihnachtszeit es abzuhalten — 
Das große, heil'ge Scheuerfeſt! 
Mannigfaltiges. 
(Vom Inſtinct und der Treue eines Hundes) 
wird im Folgenden ein intereſſanter Fall mitgetheilt. Ein dem 
Rentier Scholz in Berlin gehöriger ruſſiſcher Windhund war 
anfangs voriger Woche von ſeinem Herrn nach Magdeburg an 
einen dort wohnenden Verwandten abgegeben worden; da der 
Beſitzer des Hauſes, in welchem Herr Sch. wohnte, das Halten 
des Hundes nicht geſtatten wollte. Am Sonnabend vergangener 
Wache früh war nun der Hund trotz ſtrenger Bewachung ſeitens 
feines neuen Herrn plötzlich entwiſcht und ungeachtet aller Nach⸗ 
ſorſchungen nicht zu ermitteln. Geſtern Nachmittag jedoch ge⸗ 
langte das Thier plötzlich wieder in Berlin an und meldete ſich 
in faſt erſchöpſtem und halb verhungertem Zuſtande bei ſeinem 
Herrn. Es hat alſo mithin die 150 Kilometer lange Strecke 
in nicht ganz vier Tagen zurückgelegt. Gerührt von dieſer 
Treue hat nunmehr der betreffende Hausbeſitzer ſeine Einwilligung 
zum Halten des Thieres gegeben. a 
(Wie Münchener Bier eigentlich getrunken 
meu ß), erfahren wir aus einem neuen Buche „Unter den vier 
Königen Bayerns“ von Luiſe v. Kobell. Da heißt es in einer 
Schilderung der Zuſtände um die Wende dieſes Jahrhunderts: 
„Der raffinirte Biertrinker huldigte damals in München einem 
ſeltſamen Brauche; er ſteckte eine gefangene Blindſchleiche in 
ſeinen Maßkrug, „damit das Bier recht kalt bleibe“. Proſit! 
Hierzu ſchreibt die „Straßb. Poſt“, der wir dieſe Mitheilung 
entnehmen: Dieſe Unſitte wird auch heute noch geübt, in den 
Städten wohl nicht mehr, dagegen auf dem Lande noch ab und 
zu, und ſehr häufig von den Handwerksburſchen, die nicht ſelten 
eine Blindſchleiche auf bloßer Bruſt gegen die Sommerhitze 
tragen und die Echſe bei Gelegenheit in den Maßkrug ſtecken. 
(116 Jahre alt). Wie dem „Wiener Tageblatt“ aus 
Eſſegg gemeldet wird, iſt dort am 14. d. Mts. Frau Barbara 
von Schiesl im Alter von 116 Jahren geſtorben. Sie lebte 
ſeit zehn Jahren ausſchließlich von Kaffee. 
Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung der Ufer: und 
Pfahlgelderhebung hierſelbſt auf drei 
Jahre, nämlich auf die Zeit vom 1. April 
1894 bis 1. April 1897, event. auch auf 
ein Jahr, haben wir einen Lizitations⸗ 
termin auf 
Montag den 8. Januar 1894 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerem 
Bureau 1 zur Einſicht aus und können 
auch abſchriftlich gegen Erſtattung der Ko⸗ 
pialien bezogen werden. 

Die Bietungskaution beträgt 100 Mark 
und iſt vor dem Termin bei unſerer Käm⸗ 
mereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 8. Dezember 1893. 

er Magiſtrat. 


Frich Miller Nacht. 


Spezialgeſchäft f. Gummiwaaren 
empfiehlt in nur beſten Qualitäten und 
zu billigſten Preiſen: 


Gummi-Schuhe, 
Gummi-Tischdecken, 
Gummi-Schürzen, 
Gummi-Tragbänder, 
Gummi-Reisekissen, 
Gummi-Bälle, 
Gummi-Wäsche, 
Gummi-Spielkarten, 
Linoleum-Teppiche. 


* Empfehle meine diesjährigen 


edlen Kanarienvögel, 
e Tag ⸗ und Lichtſänger, zum Preiſe 
2 2 von 7, 9 und 10 Mk. Acht Tage 

0 Probezeit. Was nicht gefällt, 
wird umgetauſcht. 

6. Grundmann, Breiteſtr. 37. 
Zum Weihnachtsfeſte 
mache ich das geehrte Publikum, ſowie meine 

geehrte Kundſchaft wieder auf mein 


Theilzahlungsgeſchäft 8 


aufmerkſam und empfehle daher nur au 
gehende Uhren aller Art unter wirklich 
reeller Garantie und zu billigen Preiſen. 
Auch empfehle ich nur gute echte Ketten in 
Golddouble, Silber, Nickel, Talmi, Alu⸗ 
minium und Stahl, ſowie Ratheno ber 
Brillen, Bincenes und Thermometer, 
auch gold. und ſilb. Hroſchen, Ohrringe, 
Zingerringe, Armbänder und Gar⸗ 
nituren. Achtungsvoll 


H. L. Kunz, Uhrmacher, 
Thorn, Brückenſtr. 27. 
Feuer- und diebes⸗ 


ſichere 
Geldſchrünke, 


auch 
Arnheim'sche 
Patentschränke, 
ſowie 
eilerne Raſſetten 


offerirt 


Robert Tilk. 


: Lithsgraphirte 
Vilitenkarten 


in ſauberſter Ausführung auf nur gutem 
Karton empfiehlt billigſt - 


Albert Schultz. 


Jum Seite "SEE 


empfiehlt: 


ff. Weizenmehl, 


ſowie vorzügliches 


Kniſerauszugmehl 


Leibitſcher Nehlniederlage, 
BEE Bachestrasse 14. 


Umsonst 


beinahe, bekommt man 


2 Spiel waaren, 2 
große Sachen für 5, 10, 20, 25, 50 
bis 100 Pfennige. 

In Thorn noch nicht dageweſen 
troß Ben-Akiba : eine gekleidete Rieſen⸗ 
puppe mit abwaſchbarem Kopf nur 
50 Pf. 


Baumſchmuck BE 


zu unerhört billigen Preiſen. 
Alles ſpottbillig in 


Hillers 


Moll-, Meif-, Kurz- Galanterie⸗, 
Schuh u. Ppielwaarenbazar 
Elisabethstrasse 4, 
neben Frohwerk und Max Lange. 
U nebſt ohnung vom 1. 
Lad en anuar zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 18. R. Schulz. 


Gerſtenßraſe 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 


für 
Dieſelben verrichten 


kommende Näharbeiten, ſondern auch die kunſtvollſten Stickereien in Stoffen 
aller Art, zu deren Her 


empfehlen ſich daher als 


das beſte und 


Thorn, Bäckerstr. 39. 


Unterricht im Klavier- u. Violinſpiel Prof. Jägers Wollwäsche! 
ſowie im Geſange 


ertheilt P. Grodzki, 
Bad 


Weihnachts-Geschenke 


* 
der Frau Prinzessin Friedrich Carl von Preussen 


Singers 


Original-Nähmaschinen, 


über 11 Millionen im Gebrauch. 
Unvergleichlich ist die Vielseitigkeit der 
Vibrating Shuttle und Improved 


Ringſchiſſchen⸗Maſchine 


2, 1 Treppe. S empfiehlt 


BAROSEOSBELHBOR 
EL Zu e 3 


igarren 


in jeder Preislage, tadellos in Brand und Güte, 


egyptische, türkische und russische 


us Cigaretten SU 


empfiehlt 


die Cigarren- und Tabakhandlung 


von 
M. Lorenz, Thorn, Breitestrasse. 
BSOSEI2:IIH@a 05 


den Familiengebrauch. 
nicht nur alle erdenklichen im Haushalte vor⸗ 


ſtellung die Unterweiſung koſtenfrei erfolgt, ſie 


* 


nützliche Weihnachtegeſchenk. 


Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 
F. Me 


Kantor, 


bringe ich in empfehlende Erinnerung mein 
reichhaltiges Lager von 


Prachtwerken, 
Klassikern 
. in allen Ausgaben. 5 
Gedichtsammlungen / Ya und 


Romane etc, 
Kataloge 


auf Wunsch. 


Jahrgang XXIX. 


Staatsbürger-Zeitung. 


Valle Sorten Kalender etc. 


Abonnements - Einladung 


Grösste 
Auswahl in & 


5 Bilderbüchern 
Jugendschriften 


für jedes Alter. 


? Papierausstatfungen 


in allen Preislagen. 


== Photographien, = 


RE 


Jahrgang NIX. 


auf die 


Die deutſch⸗nationale, von allem Parteieinfluſſe unabhängige Tendenz der „Staats: 
bürger Seitung“ hat eine fo vielſeitige Anerkennung gefunden, daß ſie zu den meiſtge⸗ 
leſenſten Feitungen Berlins zählt. Ihre Haltung auf dem Gebiete der fozialen und 


wirthſchaftlichen Geſetzgebung, 


deren Förderung ſie als die Hauptaufgabe aller Parteien 


erachtet — und zu welchem Zweck die Beſchränkung des jüdiſchen Einfluſſes erforderlich 
iſt — hat ihr beſonders die Sympathien aller erwerbsthätigen Volksklaſſen erworben, 
deren berechtigten Forderungen Anerkennung zu verſchaffen ſie ſchon ſeit ihrem Beſtehen 


unabläſſig bemüht geweſen iſt. 


Mit Genugthuung kann fie auf ihre Thätigkeit, welche 


fie ſeit länger als einem Vierteljahrhundert auf dieſem Gebiete entwickelt hat, zurück⸗ 
blicken, denn was ſie von Anbeginn erſtrebte, verwirklicht ſich jetzt. 

Die „Staatsbürger Feitung“ erſcheint täglich zweimal. Die in Stärke eines 
Bogens erſcheinende Abend⸗Ausgabe, welche den bedeutend erweiterten Courszettel und 
umfangreichen Handelstheil, ſowie die neueſten politiſchen und Lokal-Nachrichten enthält, 


gelangt mindeſtens 12 Stunden 


früher als ſonſt die Morgennummer in die Hände der 


Leſer. Die Morgen ⸗Ausgabe enthält die bis nachts 2 Uhr eingehenden Nachrichten, da 
der durch die hohe Auflage der Feitung bedingte Druck auf Kotationsmaſchinen fie in 


die Lage ſetzt, noch alle bis 


in die letzten Stunden vor der Verſchickung derſelben ein. 


gehenden Mittheilungen aufzunehmen. 

Die Zeitung euthält täglich Leitartikel, die politiſchen Ereigniſſe in gedrängter, 
überſichtlicher Form; den Lokalereigniſſen, Gerichtsverhandlungen und Propinzialnach⸗ 
richten wird eingehende Aufmerkſamkeit gewidmet. Im Feuilleton ſpannende Romane 
der beſten Schriftſteller und im Briefkaſten unentgeltliche Auskunft auch in Kechtsſachen. 
Mit der neuen Erſcheinungsweiſe hat der Courszettel eine bedeutende Erweiterung er⸗ 
fahren und dem Handelstheile wird eine beſondere Sorgfalt gewidmet; auch unter 
„Fachzeitung“ werden alle neuen Erſcheinungen auf dem Gebiete des wirthſchaftlichen 
Lebens eingehend beſprochen, jo daß die Zeitung auch auf dieſem Gebiete ein zuver⸗ 


nzel. * 


Verlobungs- und Hochzeits-Anzeigen, 


(Gegründet 1876 


Kneiphöf’sche Ani i Kneiphöf’sche 
Langgasse 26, |, Königsberg J. Pr., N 26, I, 
ausführen lassen, denn: 
1. erhalten sie nur die Original- Zeilenpreise der Zeitungen 


. es genügt — auch für die grösste Anzahl von Zeitungen 


3. ersparen sie ausser Zeit und Mühe für Korrespondenzen, 


. sind sie gewissenhafter, rascher Erledigung, vortheilhaf- 


zu Weihnachtsgeſchenken ſehr geeignet, 


D mit und ohne Goldſchnitt; 4 


ebenſo 


Meniahrglückwunſchkarten 


fertigt ſauber und ſchnell an 


C. Dombrowski, Buchdruckerei, 
Thorn, Katharinenftr. 1. 


e 
Als paſſendes Weihnachtsgeſch 


bringe meine Specialität: 


welche in Thorn nur allein von mir gefertigt werd 


und zu dem ich 


gratis 


automatiſche Caſſetten in imitirt Juchten mit Goldprägung lie 


* 
jet, 
Ball- und Tisch-Karte 
876.) 
kill n. 


in Erinnerung. 


in kürzeſter Zeit. 
Geburts-Anzeigen binnen 3 Stunden 
und zu jeder Tages⸗ und Nachtzeit. 


Otto Feyerabend, 


Breitestrasse 18, 


lll“ in überraſchenden 


Haasenstein & Vogler 


Actiengesellschaft, 


berechnet, auf welche je nach Umfang der Aufträge der 
höchste Rabatt gewährt wird, 


— stets nur eine Abschrift der Anzeige, 


das Porto für die Briefe und Geldsendungen an die ver- 
schiedenen Zeitungen und 


ten Satzes, sowie im Bedarfsfalle des objeotivsten, fach- 
kundigsten Rathes sicher. 


755 
enk 


Visitenkarten n Lithographie! 


2 Lithographiſche Anſtalt. (Gegründe! f 


— Papier - Ausstattungs- Geschäft. 
Speoialität: Cassetten „Margaret 


Nur Vortheile 


erwachsen denjenigen Inserenten, welche ihre Insertions- 
Aufträge durch die erste und älteste Annonoen-Expedition 


Neu 


In beſter und täglich friſcher Qualität: 91 
Nand marzipan per Pfund 1.20 ME 
Theekonfekt 
kleine Makronen a. Oblaten * wm 10 ZT 
Kakosnuß-Makronen 

Cakes | 
aus der Fabrik der Königlichen Hoflieferanten Herren Gebr. Thiele, Berlin empfiehlt N 
1 
Herrmann Thomas, 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers. g i 

REEL SEE EEEEETTRLE TEENS SEE 

2 5 

= 2 ge ft | 
Br Viſitenkarten, | 
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on. 


läſſiger und treuer Leiter für ihre Leſer iſt. 
Die als Sonntags-Beilage erſcheinende NovellenSeitung: 
„Die Frauenwelt“ 
enthält auch Käthſel, Röffelfprünge, belehrende Aufgaben zc. 


Man abonnirt auf die „Staatsbürger-Heitung“ mit „Frauenwelt“ auch künftig ohne 
Preiserhöhung zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes, ſowie in Berlin zum Preiſe von 1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger, Mk. 
60 Pf. bei zweimaliger Austragung pro Monat bei allen Seitungsſpediteurs und in der 


Expedition, SW., Berlin, Lindenſtr. 69. 
Probenummern gratis. 


" Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Zeitungs-Verzeichnisse und Kosten-Vorausberechnungen 
auf Wunsch gratis und franco. 


Fin m. Zim. m. Penſion billi 
erfragen Mauer⸗ un 


Gine herrjaftlide 1 f n 


Dis von Herrn Oberſtabsarzt Rach inneg. 
Wohnung, beit. a. 5 Zim. u. Zub., iſt 
für 800 Mk. von ſofort zu vermiethen. 

W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
Fallung f.), Nemife, Burſchenſſube 5 Zimmer und Zubehör, Eu 


ift Mellienstr. 89 z. vermiethen. | III. Etage, zu vermiethen. 


en 


